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Franzöſiſche Angriffe am Winterberg und bei BVerryanBae zurück
gewieſen. Fresnoy feſt in deutſchem Beſitz. Wieder 22500 Tonnen

verſenkt. Staatsſ ekretär von Capelle über
Der glte Zuſtand der Dinge in dein das ganze wirt
ſchaſtliche und politiſche Syſtem auf einer ſiegreichen
Flotte und abſoluter Freiheit der Transporte beruhte

iſt dahin. e eBei Beginn des uneingeſchränkten UBootKrieges, am

t. Febrüuar, war England mit Weißen nach den Berech
nungen von Prof. Harms bis Ende März verſorgt. Für
die Zufuhr ſind nun aber ſeit dem 1. Februar gänzlich

andere Verhäktſitſſe eingetreten. Selbſtverſtändlich können
die Zufuhren niemals vollſtändig unterbunden werden; es
fragt ſich vielmehr, wie groß im Verhältnis zum Bedarf die
Zufuhren im beſten Falle nochgein können. Die Weizen

ernte 1916 war in der ganzen Welt ſchlecht, ſo ſchlecht, daß
Argentinien, eines der aller hrländer, ein
Weizengausfuhrverbot erlaſſen mußte. UnterSericſcheigung. des Eigenbedarſs der Uherſchußtänder

cher Etfolge zun en

die Zeit

gWe Kartoffeln gibt, daß der königliche Hof durch frei
willige Einſchränkung des Broiverbrauchs das Volk zur

Rachahmung Lrmahnt, daß die Kinderernährung täglich
ſchwieriger wird, Milch, Butter, Fleiſch und andere wich
tigen Tee e nur in gang geringen Mengen und
u rieſenhaften Preiſen zu haben ſind, ſo erkennen wir:Der U Bootkrieg hat troß aller Gleichmutsbeteuerungen

den Engländern an den Lebensnerv gegriffen.
Die in den genannten engliſchen Ankündigungen, gleich

viel ob in hoffnungerweckender Stimmungsmache oder in
düſteren Ahnungen, immer wiederkehrende Friſt pon ſechs

ochen beruht keineswegs auf einem Zufall. Sie hängt
zuſammen mit der Nahrungsmittelverſorgung Englands
bot dem Kriege. Durch die Gunſt der geographiſchen Lage

und die Natur der Verhältniſſe war die Gekreidezuführ
nach England, das für ſeinen Weizenbedarf zu faſt vier
ünftel auf das Ausland angewieſen iſt bei den andern
ahrungsmitteln ſteht es nicht viel günſtiger völlig

eſichert. Weizen gelangte das ganze Jahr hindurch nach
land Die zeitlich auseinanderfallenden Welternten

in den Erzeugungsländern (NVordamerika, Argentinien,
Auſtralien, Jndien, Kanada, Rußland) ſicherten die Zu
führen das ganze Jahr hindurch gleichmäßig, und da ſelbſt
vorübergehende Störungen nachhaltige Wirkungen nicht
haben konnken, war England mit Getreidevorräten immer
nur für etwa ſechs Wochen verſorgt. Auf eine Vorrats

wirtſchaft glaubte die meerbeherrſchende Inſel verzichten
können, denn nur der vollſtändige Verluſt der Seeherr

aft infolge unglücklicher Seeſchlachten hätte die ſtändige
rneuerung der Warenvorräte in Frage ſtellen können.

An eine ſolche Möglichkeit aber auch nur im Träume
u denken, fiel natürlich keinem normalen Engländer ein.
mm Gegenteil. mit der ſo oft ſpöttiſch behandelten deut

ſchen Flotte wollte man ſehr bald fertig ſein. Das deutſche
U Boot ſpielte überhaupt keine Rolle in der e
Rechnung, und Lloyd George, für den es noch im No
ventber 1914 nur „auf die letzte ſilberne Kugel“ ankam,
ruft angſterfüllt und Unheil ahnend im April 1917-

Schiffe Schiffe Schiffe Die mächtige engliſcheFlokte hat dem UBoot gegenüber Bankrokt gemacht, Eng
land iſt nicht mehr Herrſcher des Weltmeeres. Jn einembemerkenswerten Leitartikel geſteht das die Morning
Poſt vor wenigen Tagen unumwunden ein

„Die britiſche Seemacht, wie man dieſen Ausdruck
vor dem Kriege verſtand, exiſtiert heute nicht mehr.

vor dem Verhungern oder Nach

Auguſt
Getreidegrten

bamd, ſeine e
ein Durchhalten nicht aus
ſetzung, daß die Zufuhr al
geſtört und reſtlos möglich wäre.

Der Teil des Frachtraums, der für den eigentlichen
überſeeiſchen Hue zu Beginn des uneingeſchränk
ten UBoot Krieges (1. ebruar) zur Verfügung ſtand,
betrug 7 8 Millionen Tonnen. Trotzdem in normalen
Zeiten mehr als das 2fache an Frachtraum zur Verfü
gung ſtand, wurde noch etwa des engliſchen Handels
durch nichtbritiſche Schiffe beſorgt. Nun haben ſeither
unſere UBoote mehr als 2 Millionen Tonnen auf den
Grund der Meere befördert, etwa die Hälfte des neutralen
Schiffsrauwmes iſt von England ferngeblieben; es iſt alſo
gänzlich ausgeſchloſſen daß England für ſeine Verſorgung
der genügende Frachkraum zur Verfügung bleibt. Dem
Schickſal, das ihnen bereitet werden ſoll, können die Eng
länder nur entgehen, wenn ihnen durchſchlagende Abwehr
maßnahmen e die ABoote gelingen. Bislang haben
I noch kein Rezept gegen die „Waſſerpeſt“ gefunden, und
die ſchon verſenkten Getreidemengen in einer Woche
nach ausländiſchen Fachzeitſchriften des Getreidehandels
allein 570 000 Doppelzentner ſind unerſetzbar.

noch eine Möglichkeit Die Steigerung derBliebe
eigenen n en e ev Etzeungung in England. Trotz
aller ſchönfärberiſchen Reden Lloyd Georges, die die Eng
Länder nicht ſatt machen werden, iſt es einem Lande, das
die landwirtſchaftliche Erzeugung ſeit Jahrzehnten ver
nachläſſigt und ſeine Produktionskräfte darauf eingeſtellt
hat, aus England die et der Welt zu machen
und dafür Nahrungsmittel aus aller Welt zu beziehen
nicht et in wenigen Monaten über die Gefahren
einer verkehrs wirtſchaftlichen Abſchließung hinwegzu
kommen. Hat deshalb der ABootkrieg weiter die Erſolge
auf die wir nach den bisherigen Ergebniſſen zu hoffen be
rechtigt ſind, ſo gibt es kein Mitktel, La n d

ch geben zu
retten. Bei einer fortdauernden a in
nennenswertem Umfange droht das Hungergeſpenſt in
England aber nicht nur den Menſchen, ſondern auch der
gewerblichen Erzeugung. England bezog in den Etzten
Jahren vor dem Kriege aus dem Auslande ſeinen ge
ſamten Baumwollbedarf, 45 Prozent ſeines Bedarfs an
Eiſenerzen und e 95 Prozent des Kupfer, 75 Pro

nt des Zink-, 95 Prozent des Holz, 75 Prozent des
ollbedarſs. Die verheerende Wirkung einer un

für England und ſeine Verbündeten woher ſollen z. B.
Frankreich Und Jtalien die Kohlen nehmen zu ſchil
dern, iſt angeſichts ſolcher Zahlen überflüſſig. Es wäre
töricht und müßig, nach den ſo ſchlecht bewährten Muſtern
unſerer Feinde den Tag We en an dem der Zu
ſammenbruch in England eintritt. ine letzte Hoſfnung,
daß der Landkrieg im Weſten den Sieg bringt, iſt ge
ſcheitert. Den kommenden Ereigniſſen dürfen wir mit un
erſchütterlichem Vertrauen entgegenſehen. Das Unheil
ſchreitet ſchnell

den UBoptKrieg.

t Weltkrieg
Bethmann Hollwegs Siegeszuverſicht.

Die „Bayeriſche Staatszeitung“ ſchreibt offigiös: Der

Bundesraksausſchuß für auswärtige An
gelegenheiten trat geſtern und heute unter dem Vor

ſitz des Staatsmniniſters Dr. Grafen von Hertling zu
Sitzungen zuſammen, wie ſie in regelmäßiger Wiederkehr
beim Reichskanzler ſtattfinden. Die Verhandlungen
führten zu einem Meinungsausteuſch, wobei die von
voller Zuverſicht auf eine baldige und glückkiche
Beendigung des Krieges getragenen Ausführungen des

Reichskanzlers über die geſamte Lage und die zu
befolgende Politik die einhellige Zuſtimmung der an
weſenden bundesſtagtlichen Miniſter fand

einem

nach einer Veröffentlichung der Agentur Radio heißt„Wir n die re genährt daß der
Gemüter dahin lenken würde, die väterliche Aufforderung

m Frieden anzunehmenZu ten, die wir am erſten Jahrestade Ausbruches des ſchrecklichen Krieges an v cieg

Völker und ihre Führer richteten. Wir be
ſchworen die Völker, den Plan der gegenſeitigen Vernich
tung aufzugeben und zu einer gerechten und billigen Ver
ſtändigung zu gelangen. Aber die kriegführenden Völker
ließen ſich von dem ürchtbaren Sturm mit forttragent, der
überall Ruin und Unglück ſchuf. Trotzdem bewahren wir
ünſere Friedenshoffnungen. Der Wunſch nach
dieſem wohlkätigen Frieden iſt tatſä hlich allgemein geworden und wir hoffen, t auch die
Regierungen dem Rate der Mäßigung folgen
werden. So hoffen wir, daß der Tag nicht meht fern iſt,
wo alle Menſchen Söhne des gleichen Vaters, ſich gegen
t wieder als Brüder betrachten werden

Be ſchwediſche Preſſe befaßt ſich in der letzten Zeit viel

mit der ungenügenden Weltgetreideernte
und der infolgedeſſen drohenden Welthungersnot.
zAftönbladet“ veröffentlicht heute einen Leitartikel über
die Frage Was verzögert den Frieden Undkömmt darin zu dem Ergebnis, daß die Entwicklung der
Verhältniſſe in Rußland und die zu befürchtende Welt
hungersnot die Beendigung des Krieges beſchleunigen
müßten Beſonders durch die letztere ſei eine Lage ein

wen die die rer des re vollſtändig ſtnnlos machte. England ſtrebe danach Deutſchland zu ver
nichten während dieſes ſtark im Bewußtſein ſeiner er
folg reichen erteidigung, im Jntereſſe der
Menſchheit und Ziviliſation den Frieden angeboten
abe, aber nun, höhniſch zurückgewieſen, ſich e

i ge e
kehren

ehe, gegen ſeinen unbarmherzige d deſſene ben Aushun n a M g W
Die Friedensvorſchläge Kerenſkis.

Die „Frankf. Ztg. meldet aus Stockholm Das Organ
Kevenſkis ſtellt folgende konkrete Vorſchläge zur
Friedensverhandlung zur Erörterung

riſchen Landoperationen auf. Die Lage zur
See bleibt unverändert. S

2. Als Grundlage zur Feſtſtellung der neuen Landes
grenzen dient die alte Karte von Europa.

3. Jeder kriegführende Stagt behält ſich

vor, die vor dem Kriege ſich im fremden Be
ſiütz befanden.

4. Der Bevölkerung der Grenzgebiete iſt
es zu überlaſſen den Wunſch zum Ausdruck zu bringen,
einen wnabhängigen Staat zu bilden und ihre An
ſprüche auf gewiſſe Gebiete der kriegführenden Länder zu
erheben. Die entſprechende Erklärung wird beachtet, wenn

ſtimmt

o re an den Kardinae ſtagtsſekretär Gaspart eine Friedensbotſchaft, in der es

1. An einem beſtimmten Tage hören alle militä

Rechtsanſprüche auf gewiſſe Grenzgebiete

mindeſtens 10 Prozent der erwachſenen Bevölkerung dafür



e e

5. Zu dem Fall 3. und A. trifft die Friedenskonferenz
Maßnahmen zu einer Volks abſtim mung auf Grund
einer allgemeinen gleichen und geheimen Wahl innerhalb
einer beſtimmten Friſt. Das Ergebnis der Abſtimmung
untet Aufſicht der Vertreter beider Parteien bedeutet eine
endgültige Entſchetdung.

6. Es wird ein Fonds gebildet, etwa 25 Milliarden
Franken, zur Wiederherſtellung der vom
Kriege verheerten Gebiete. Die Kriegführen-
den nehmen an dem Fonds entſprechend den Kriegsaus
gaben teil. Der Fonds wird entſprechend den nachweis
baren Schäden unter die betroffene Bevölkerung verteilt

Die Kämpfe an der Weſtfront
Ueber den Fortgang der Arras- und Aisne

Schlacht
meldet der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen war das
Artilleriefener nur an wenigen Stellen lebhafter

Bahyeriſchfränkiſche Regimenter, die geſtern morgen
Fresnoy mit großem Schneid geſtürmt hatten, hielten den
Ort gegen neue feindliche Augriffe und brachten weitere

100 Geſangene ein. Teilvorſtöße der Engländer bei Roeux
und Bullecourt wurden abgeſchlagen.

Zwiſchen dem Winterberg und der Straße Corbeny
Verry au Bac ſchritten abends friſch eingeſetzte franzöſiſche
Kräfte nach Trommelfeuer zum Angriff. Jn heißem
Ringen wurde der Feind teils durch Nahkampf, teils
Durch Gegenſtoß zurückgeworfen

Jm übrigen war auch an der Aisne und Champagne
front die Gefechtstätigkeit, beeinflußt durch das ſchlechte

tter, geringer als an den Vortagen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Der Abendbericht beſagt:
Bei Fresnoy und Bullecourt ſcheiterten eng

liſche Angriſfe, Das Jeuer war bei Arras und an der
Aisne nur ſtellenweiſe lebhafter

Das W. T. B. meldet u. g. noch

Jm Raume von Arras
kam am 8. Mai acht Uhr abends ſtärkere bereitgeſtellte
engliſche Infanterie weſtlich Gavrelle in unſerem Ver
nichtungsſeuer nicht zur Entwicklung. Ein gleichzeitig
gegen den Bahnhof Rouex in ein Kilometer Breite an
eſehter Angriff brach blutig in unſerem Jnfanterie undMaſſen geehrſenet Zuſgmmen. Stvoßtrupps, die an

gleicher Stelle den Angriff nachts wiederholten, wurden
ebenfalls abgewieſen. Elf Uhr abends wurde ein nach
ſchlachtartigemn Feuerüberfall gegen Bullecburt vorgetra
gener Angriff gleichfalls glatt abgewieſen. Die Wieder
eroberung von Fresnoy durch bayeriſche Truppen am
8. Mai vormittags war eine im vollſtändigen Um
an geglückke Unternehmung. Troß zäheſten
feindlichen Widerſtandes wurde der Weſtrand des Dorfes

von den Bayern mit großer Tapferkeit wieder e
angene und 6 Mäaſchinengewehre ein

brachten und dem Feinde, wie auch bei
pergeblichen Gegenangriff, ſchwere Verluſte zu
füghen. Ein nach ſtarker, trommelfeuerartiger Vorbe
reitung am Nachmittag offenbar geplanter dritter Gegen
angriff kam in unſerem Feuer nicht zur Entwicklung.
Starke feindliche Stoßtrupps, die am 9. Mai 4 Uhr vor
mittags gegen Fresnoh zum Angriff vorgingen, wurden
ebenfalls verluſtreich abgewieſen. e

An der Aisnefront
verſtärkte ſich das vormittags ſchwache feindliche Artillerie
feuer am Nachmittage des 8. Mai in der Gegend von
Lafegur und Braye, ſowie von 4 Uhr nachmittags
an gegen unſere Stellungen bis zum Winterberge
Chevreux. Hier ſchwoll es geſtern abend zumTrommelfener an, dem 6,15 Uhr abends ein heftiger fran
en Angriff folgte. Er, dehnte ſich bis zur Straße

vrbeny-Berry-guBac, aus Anſcheinend griffen in
dieſem Angriff zwei ruſſiſch- franzöſiſche Die

viſionen ein. Am Winterberg und bei Chevreux wur
den die Franzoſen blutig abgeſchlagen. Sſtlich Chevreux,
wo der Gegner in Teile der vorderſten Gräben einzu
dringen vermochte, wurde er im Gegenſtoß wieder ge
worſen. Nur in einer kleinen Kiesgrube vermochten ſich
die Franzoſen einzuniſten. Hier wird noch gekämpft.
Südöſtlich von Ailles drängten wir den Gegner am
Morgen des 8. Mai im Handgrangtenkampf, etwas zurück.
Feindliche Handgrangtenangriffe an dieſer Stelle wurden

vormittags und nachts abgewieſen.
Nördlich Reims und in der Ehampagne außer

hebhaftemm Feuer auf einzelnen eng begrenzten Stellen
keine Artillerie und Jnfanterietätigkeit.

Die Engländer melden Dienstag früh machte der
Feind ſtarke Gegenangriffe gegen unſere Stellungen in
der Nachbarſchaft von Fresnoy. Er hatte zuerſt Erfolg
und faßte nordöſtlich des Dorfes in unſeren Gräben Fuß
Bald darauf gewannen wir den verlorenen Boden durch
einen Gegenangriff zurück. Später am Nachmittag unter
nahmen zwei friſche deutſche Diviſionen öſtlich Fresnoy
einen zweiten mächtigen Angriff. Die rechts auf unſerer
Front angreifenden feindlichen Truppen wurden mit
ſchweren Verluſten zurückgewieſen. Wir behaupteten er
folgreich unſere Stellungen. Auf der linken Seite wurden
unſere Truppen nach heftigem Widerſtande gezwungen,
n aus dem Dorfe Fresnoy und dem Gehölz zurückzu
ziehen.

Jm franzöſiſchen Bericht vom 8. Mai heißt es:
Während der Nacht machte der Feind öſtlich Vauxaillon
und auf dem Chemin des Dames in Richtung auf Pan
theon und bei Cerny einen Gegenangriff. Alle Angriffs
verſuche. der Deutſchen brachen in unſerem Feuer zu
ſammen. Weiter öſtlich war der Artilleriekampf zeitweiſe
guf der Hochfläche von Vauelere und in der Gegend von
Craonne heftig. Nordweſtlich Prosnes eroberten wir ein
befeſtigtes deutſches Werk und wieſen nordöſtlich des Hoch
berges einen heftigen deutſchen Angriff auf den Kamm
des Teton ab, wobei der Feind Verluſte erlitt und Ge
fangene in unſerer Hand ließ. Handgrangtenkämpfe beim
Gehölz von Abocourt und in Richtung Chambrettes.

Der Reuterſche Berichterſtatter an der Weſtfront
drahtet von geſtern. Der Kampf an der Front der britie
ſchen Offenſtve führe vorübergehend u einer Reihe von
Gefechten kleinerer Bedeutung. Bei
bleibt die Lage ziemlich dunkel. Allerlei Schanzen,
Gräben, Maſchinengewehrſtellungen der beiden Gegner

Bullecourt

liegen durcheinander. Am Montag wurde der Kampf im
Dorfe und der Umgegend den ganzen Tag fortgeſetzt.
Eine Abteilung von 200 Deutſchen war bis an den Süd
weſtrand des Dorfes vorgegangen und wurde dort zum
Stehen gebracht.

Nach Telegrammen der Mailänder Blätter von der
engliſchen Front wütet die Schlacht an der gan
zen Front. Man nähere ſich, wie man im „Corriere
della Serg“ berichtet, dem Höhepunkt. Feldmarſchall
Haig ſei entſchloſſen, den wichtigen Flügelpunkt

St. Quentin unter allen Umſtänden und um jeden Preis
zu nehmen.

W St. Quentin tobe deshalb ſeit Tagen der Kampf in
mörderiſcher Stärke. Die ſchwere engliſche Artillerie be
ſchießt St. Quentin, wo die Deutſchen den heftigſten
Widerſtand des ganzen Krieges leiſten.

Pariſer Wetten um die jetzigen Entſcheidungskämpfe.
Der „Zürcher Tagesanzeiger“ berichtet aus Paris, daß

der Beginn und weitere Verlauf der neuen Durch
bruchsſchlacht in der Hauptſtadt überſchweng
liche Erwartungen erweckt habe, und zum erſten
Male ſeit Kriegsbeginn ſeien in Paris Wetten für den
n der jetzigen Entſcheidungskämpfe abgeſchloſſen
worden.

c

Der Luftkrieg
Die erbitterten, für uns erfolgreichen Kämpfe im Weſten

Anſere Flieger waren auch am Dienstag an der Weſt
front wieder erfolgreich tätig. Der Gegner verlor
21 Flugzeuge. Davon wurden vier durch Abſchuß
von der Erde aus erledigt. Leutnant Allmenroeder
beſtegte ſeinen 10., Leutnant Berner t ſeinen 27., Leut
nant Freiherr von Richthofen ſeinen 19. und 20.
Gegner. Richthofens 20. Fluggeug war ein engliſcher Drei
decker. Der Führer des Dreidechers war Kapitän Ball.

Allem Anſchein nach iſt es der Kapitän Ball, der nach
Angabe der Engländer 30 Flugzeuge

ſoll und als der beſte engliſche Be flieger
angeſehen wird. Die Staffel des Rittmeiſters
Freiherrn von Richthofen hat alſo die beiden
bekannteſten engliſchen Flieger, erſt Kapitän Robinſon
Und jehzt Kapitän Ball im Luftkampfe bezwungen.

Eins unſerer Kampfgeſchwader warf in der Nacht vom
6. auf den 7. Mai 6670 Kilogramm Sprengſtoff auf Orte
und Truppenunterkünfte im Aisnetal und verurſachte
mehrere große Brände

Amtlich wird gemeldet
Jm Monat April haben unſere Gegner auf

allen Fronten im ganzen 362 Flugzeuge und 29 Ballone
verloren. Demgegenüber ſteht ein eigener Verluſt
von insgeſamt 74 Flugzeugen und 10 Ballonen
An den 362 außer Gefecht geſetzten feindlichen Flugzeugen

iſt die Weſtfront allein mit 350 Flugzeugen beteiligt. Die
Summe ſetzt ſich im einzelnen folgendermaßen zuſammen

Abwehrkanonen abgeſchoſſen; 11 mußten aus anderen
Gründen hinter unſeren Linien landen. Von dieſen Flug

zeugen ſind 171 in unſerem Beſitz, 181 jenſeits unſerer
Linien erkennbar abgeſtürzt und 10 jenſeits der Linken
zur Landung gezwungen worden.

Welchen Am fang die Luftkämpfe angenommen
haben und mit welcher Erbitterung um die Luftherrſchaft

gerungen wird, erhellt aus der Tatſache, daß die deutſchen

Luftſtreitkräfte in dem einen Monat Aprilfaſt halb
ſo viel feindliche Flugzeuge vernichtet
haben, wie im ganzen vergangenen Jahre
362 im April 1917 gegen 784 im Jahre 1916 und faſt
dreimal ſoviel wie im erfolgreichſten Monat des Vor
jahres, 362 gegen 133 im September 1916.

Der Erfolg der Kampftätigkeit unſerer Luftſtreitkräfte
im Monat April erfüllt. uns mit ſtolzer Freude. Er über
trifft alle früheren Leiſtungen, die eigenen wie die feind
lichen, um ein vielfaches. Beſonders hervorgehoben ſei die
hohe Zahl der durch unſere Flieger-Abwehrkanonen ab
geſchoſſener Flugzege, aus einem anfangs wenig be
achteten Abwehrmittel ſind ſie durch den Eifer unſerer Ar
tilleriſten und die Erfindungsgabe unſerer Technik zu
einem wirkungsvollen Vernichtungswerkzeug geworden.

Türkiſche Erfolge.
Den ottoma miſchen Heeresberichten entnehmen

wir
Sinaifront: Fünf unſerer Flugzeuge griffen einen

feindlichen Flugpark an und warfen mehrere hundert Kilo
gramm Bomben ab. Jnſolge mehrerer Treffer wurde eine
Feuersbrunſt in dem genannten Park feſtgeſtellt.
Srotz heftigen Feuers der Abwehrgeſchütze kehrten unſere
Flugzeuge unbeſchädigt zurück. Keindliche Flieger
griffen eine offene Ortſchaft an und warfen Bomben
auf die Bevölkerung, die ſie außerdem unter Maſchinen
gewehrfeuer nahmen. Leider verurſachten ſie den Tod
einiger Frauen und Kinder und verwundeten
einige es e Unſer gr FerJrakfront: Unſer Flieger, Feldwebel Pon richbrachke ein feindliches Flugzeng hinter unſeren
Linien zum Abſtur z. Das erbeuntete feindliche Flugzeug
wird von uns in Gebrauch genommen werden.

Vom Balkankriegsſchauplatz.
Eine für uns ſiegreiche große Schlacht

in Mazedonien
Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht wird gemeldet

Die mazedontſche Front war geſtern der Schauplatz er
bitterter Kämpſe. Nach ſtarker Artillerievorberettung
führte General Sarrail ſeine verbündeten Truppen
zwiſchen Presba und DoiranSee an zahlreichen Stellen
zum Angriff. Beſonders erbittert wurde à m Cernabogen
gekämpft, wo Tag und Nacht wiederholte ſeindliche An

läufe unter ſchwerſten Verluſten für den Gegner vor un
ſeren Stellungen vollkommen zuſammenbrachen.

Winnen die

Das gleiche Schickſal hatten Angriffe des Feindes bei
Gradesnyca, am Wardar und weſtlich des DoiranSees.
Deutſche und bulgariſche Diviſionen haben dem Feinde
eine ſchwere Niederlage bereitet.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)
v ſagt bwulhgariſche Generalſtabsbericht hierüber
eſagh.

Zwiſchen Ochrida und PrespaSee gegen Einbruch der
Nacht heſtiges Geſchützſeuer und ein darauf folgender An
griff, der abgeſchlagen wurde. Auf der Crveng Stena
und auf der Höhe 1248 nördlich Bitolig (Monaſtir) leb
haftes Geſchützfeuer. Im CernaBogen machten nach
zweitägiger heftiger Vorbereitung durch
Geſchütz- und Minenwerferfeuer, vormittags gegen 8 Uhr

Franzoſen, Ruſſen und Jtaliener einen hef
tigen Angriff, der durch das Sperrſeuer der Ar
tillerie und Minenwerfer abgewieſen wurde. Feind
liche Jnfanterieabteilungen, die an manchen Stellen etwas
weiter vordringen konnten, wurden durch unſer Feuer ver
nichtet. Gegen 4 Uhr nachmittags erfolgte ein zweiter
engliſcher Angrifſ. Auch dieſer wurde durch Ge
ſchützfeuer erſtickt. Nach artilleriſtiſcher Vorbereitung er
folgte ein dritter Angriff und wurde auch durch
Feuer und teilweiſe durch Gegenangriffe blutig abge
ſchlagen. Nachts wurde ein vierter Angriff an
geſetzt. Hſtlich der Cerna und in der Gegend der Moglena
ſchwächeres Geſchützfeuer. Mehrere feindliche Truppen,
die vorzugehen verſuchten, wurden durch Feuer vertrie
ben. Heſtiges Geſchützfeuer bei Lopputa. Auf dem linken
Ufer des Wardar ſführten die Deutſchen gelungene
Patrouftllenunter nehmungen durch. Südlich
Doiran wurde unſere vorderſte Stellung den ganzen Tag
mit ununterbrochenem Geſchütz- und Minenwerferſeuner be
ſchoſſen. Ein darauf folgender feindlicher Angriff wurde
durch Geſchützfeler im Keime erſtickt. Am Fuße der Bela
ſica Planing und in der Ebene von Seres das gewöhn
liche Geſchützfeuer und Tätigkeit ſchwächerer Abteilungen.
Ein ſeindliches Schiff beſchoß vom Meerbuſen von Orfano
aus die Küſte bei dem Dorſe Orſano ohne Ergebnis

e s
7 eVom Seeckriege.

Unſer U Bootkrieg eine gewaltige neue Tatſache der
Weltgeſchichte

Jn einem Artikel der Weſtminſter Gazette der das
Recht Amerikas, ſich auf einen langen Krieg vorzübereiten,
nachzuweiſen ſucht, heißt es u. a. Der Unterſeeboote
krüeg der deutſchen Regierung iſt im gegen
wärtigen Kriege keine Epiſode, ſondern eine gewaltige
nene Tatſache der Welt geſchichte, die alles
Handeln und Diplomatiſteren überragt. Entweder ge

Deutſchen und haben die Welt zu ihre
oder vereegieen- m xboot als Handelsſthrer ein Ende Ein S
promiß in jehiger Zeit würde die Frage ſpäter noch ein
mal aufrollen. Denn e e et Seelente mit tauſend Unterſeebboten hönnten
die gange Welt vergewaltigen. Es gibt alſo
kein Zurück oder Ausweichen in dieſer Frage.

Neue ſtattliche UBootBeute.
An neuen U-Bvooterfolgen im Atlantiſchen

Ozean werden 4 Dampfer und 1 Segler mit
22500 Tonnen gemeldet

Es liegen noch Nachrichten über drei andere
Schiffsverſemkungen vor.

Ein Gefecht an der ſpaniſchen Küſte.
„Stefani“ meldet aus San Sebaſtian Am Morgen

des A. wurden mehrere franzöſiſche und ſpa-
niſche Schiffe, darunter zwei Dampfſchaluppen, 20
Meilen nordweſtlich von San Sebaſtiga von einem
Unterſeeboot angegriffen daß unter Waſſer
ging und in weiter Entfernung wieder auftauchte. Nach
etwa einſtündigem Gefecht ſanken die Schaluppen und
7. Mann ihrer Beſatzung verſchwanden. Auch zwei ſpa
niſche Schiffe ſollen verſunken ſein und es ſoll Tote und
Verwundete unter ihren Beſatzungen gegeben haben.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind die ſpa
niſchen Schiffe nur dadurch zu Schaden gekommen, daß die
bewaffneten franzöſiſchen Fiſchdampfer hinter ihnen vor
dem er e U Boot Deckung ſuchten, wodurch die
Spanier bei dem ſich entſpinnenden Kampf in Feuer von
zwei Seiten kamen.

Schweizer Korreſpondenzmeldungen aus Genug zu
folge wird der
Verluſt der italieniſchen Handelsflotte im Monat April
auf 257000 Tonnen beziffert, was eine 30 prozentige
Steigerung gegenüber März bedeutet.

Da eDer Krieg mit Amerika.
Die Truppenhilfe nach Europa

Laut „B. T. habe Wilſon Rooſevelts Angebot, un
verzüglich amerikaniſche Truppen nach Fran k
reich zu bringen, angenommen.

Den Oberbefehl über die nach Europa zu ſendenden
amerikaniſchen Streitkräfte ſoll General
Franklin Bell übernehmen.

Der Generalkonſul der Republik Libertag,
hat. die telegraphiſche Verſtändigung erhalten, daß die
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Liberig und Deutſch
länd abgebrochen ſind.

Die Revolution in Rußland
Demonſtrattonen für ſofortigen Frieden.

Das „Züricher Volksrecht“ meldet, daß in Petersburg
und an der Front große, gegen die Kriegs
politik der Regierung gerichtete Demonſtra-
tionen ſtattfanden. Der größte Teil des Volkes ver
langt ſofortigen Frieden.
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Während der Petersburger Unruhen
wurde Milfukow am Automobil unter dem Vorwande
verhaftet, daß auf ſeinen Befehl die Maſſen r
worden ſeien. Jnnerhalb des Arbeiterrats wurde ein
energiſcher Vorſchlag gemacht S vor Gericht zuſtellen. Auf die dringenden Vorſte nungen der Regierung
wurde der gefangene e jedoch nach zwölfſtündiger
Haft wieder frei gelaſſen Ein ähnliches Schickſal
traf den Dumagabgeordneten Puriſchkewitſch, weil
in ſeinem Sanitätszuge monarchiſtiſche en ge
funden wurden. Durch Verwendung des Juſtizminiſters
Kerenſki wurde er jedoch wieder freigelaſſen.

Juſtizminiſter Kerenſki
hat an den Ausführenden Ausſchuß der Duma, den Rat
der Arbeiter und Soldatenabgeordneten und die ſozigli
ſtiſchen Parteien Petersburgs einen Brief gerichtet, in dem
er daran erinnert, wie er die Sorge auf ſich genommen
gabe, die rer der Demokratie bei der einſtweiligen

gierung zu vertreten und die Abſicht ausſpricht, daß dieſeAufgabe jetzt für eine einzelne Perſon zu re ſei. Die

allgemeine Lage des Landes werde immer
verwickelter. ndereſeits organiſiere ſich die Kraft
der Demokratie und entwickbe ſich. Die Demokratie könne
alſo wicht mehr von der verantwortlichen Teilnahme an
der Regierung des Staates ausgeſchloſſen werden. Anter
dieſen Amſtänden bin ich der Anſicht, ſchließt Kerenſki, daß
Vertreter der Demokratie die Laſten der
Regierung auf ſich nehmen können, und zwar
unter ausdrücklichſter Ermächtigung ſeitens der Organiſa
tionen, denen ſie angehören.

Der „Rußkoje Slowo“ vom 21. April 1917 bringt unter
der überſchrift

Selbſtmord des Miniſters Saſſonow und Andere
die Mitteilung, daß der frühere Miniſter des Auswärtigen,
Saſſonow einer der ehemaligen größten Kriegshetzer
in der Nacht zum 21. April d. J. ruſſtſchen Datums
n Mai n. St.) ſich ſelbſt entleibt hat. Er hat

trychnin genommen. Jn einem hinterlaſſenen
Briefe ſtellt er als Grund ſeiner Selbſttötung ſeinen Pro
teſt gegen die Trennung von ſeinen Freunden hin, die er,
wie er in ſeinem Schreiben weiter ausführte, mit ſeinem
Tode „retten wollte. „Rußkoje Slowo“ fügt hinzu, daß
tatſcchlich in derſelben Nacht, in der Saſſonow ſtarb, P u ch
alskti, Micha low, Koreſchkow und Anderer

ſich die Venen geöſfſnet haben, aber noch rechtzeitig
gerettet wurden.

Politiſche Überſicht.
Schweiz. Laut Schweizer Meldungen verhaftete

die Züricher Polizei eine große Spivnag es Geſell
ſchaft, die im Bienſte einer der Entente Mächte

käkig war. Der zu ern eeſſanten Einblick in die Ausdehnung des Entente-Spio
nagedienſtes in der Schweiz gewähren.

Holland. Nachdem die von der Militärbehörde einge
leitete Unterſuchung ergeben hat, daß die Bomben, die am

30. April aus einem lugzenug auf die Stadt Cierit
britiſchen Urſprung s

waren, was auch von dem britiſchen Attache zugegeben
wurde hat die Regierung nein
e e abgeworfen wurden,

vch ihren G en

Der zu erwartende Prozeß wird einen inker

der Zivil bevölkerung ſeien beſonders beim Rück
zug des Heeres 1915 entſetzlich geweſen. Hunderttauſende
von Frauen, Kindern und Greiſen ſeien hinterher gezogen
und. in den Gebirgsklüften maſſenweiſe umgekommen.
Nach Erreichung der Küſte kam ihnen jedoch von der En
tente keine Hilfe. Der ſchreckliche Marſch mußte heim
wärts wiederholt werden. Die Verluſte auf beiden Mär-
ſchen ſchätzt Milkeſch auf eine Million. Milkeſch erhebt
Ein ſpruch gegen die Entente, die den letzten Reſt der
Armee noch immer an der Front verwende und die
Lebensmittelzufuhr nach dem hungernden Serbien
verhindere.

Deutſchland.

Ein Depeſchenwechſel hat zwiſchen dem türkiſchen
Großweſir Talgat Paſcha und dem deutſchen Reichs
kanzler von Bethmann Hollweg ſtattgefunden.

Jm Telegramm des Reichskanzlers heißt es: Tief bewegt
durch die Worke, welche Eure Hoheit im Augenblick des
Verlaſſens unſeres Landes an mich zu richten die Güte
hatten, bitte ich Sie, mit meinem beſten Dank den Aus
druck meiner aufrichtigen Genugtuung und Freude dar
über entgegenzunehmen, daß ich die perſönliche Bekannt

ſchaft des hervorragenden Leiters der türkiſchen Regierung,
unſeres treuen und ruhmvollen Verbündeten machen
konnte. Jch bin glücklich, zu ſehen, daß Eure Hoheit es
voll empfunden haben, daß es die Hand eines Freundes
war, welche die Jhre drückte. Die Freundſchaft zwiſchen
den Stagtsmännern iſt ein weiteres Unterpfand der
unerſchütterlichen Jeſtigkeit des Bündniſſes, welches die beiden Reiche in dieſem Kriege um
die Rechte verbindet, und die nach dem Triumph über
unſere Feinde ihre Früchte in aller an Mitarbeit
für e Glück und Wohlergehen unſerer Länder tragen
wird.

10009 Arbeiter an den Kaiſer. Bei Gelegenheit
des Hüttenfeſtes der Röchlingſchen Werke in Völklingen
Kreis Saarbrücken) iſt folgendes Telegramm an den
Kaiſer abgeſandt worden: Kber 10000 verſammelte
Hütten- und Munikionsarbeiter und deren Angehöbrige
geloben in ſelten feſtem Verkrauen auf den endgültigen
Und vollſtändigen Sieg unſerer Waffen zu Waſſer und zu
Lande Eurer Majeſtät unerſchütkerlich durchzuhalten und
allen Mühſeligkeiken auch fernerhin Zu troßen und mit
äußerſter Kraftanſtregung an der Schaffung der nötigen
Wehr und Waffen ununterbrochen zu arbeiten.

Ein Preußentag der Fortſchrittlichen Volkspartei
Ein preußiſcher Landesparkeitag der Fortſchrittlichen
Volkspartei wird am Sonnabend den 9 und Sonn
tag den 10. Juni in Berlin ſtattfinden zur Er
örterung der kaiſerlichen Oſterbotſchaft und der damit im

in an ſtehenden innerpolitiſchen a e

o Zum Beſuch des Parteitags ſind geladen worden die preußiſchen
Mitglieder

Intereſſen von Heer und

Die militäriſche Gegenzeichnung
im Verfaſſungsausſchuß.

Von parlamentariſcher Seite wird uns geſchrieben: Die
Konſervativen ſind gegen die Reichsregierung den kaiſer
lichen Oſtererlaß und die Neuordnung r geſinnt:
t bekämpften den nationalliberalen Antrag auf Ein
ſetzung eines ehe e des Reichstags umd
machen nun in aufgeregken Reden und Artikeln gegen die
Arbeiten des Verfaſſungsausſchuſſes mobil. Es wäre ein
ungünſtiges Zeugnis für dieſen neuen Ausſchuß, wenn er
nicht von Konſervativen angefeindet würde. Dabei laufen
fauſtdicke Ubertreibungen und Entſtellungen mit unter, die
mit Behagen und Entrüſtung ausgebreitet werden. Jn
beſonderem Maß wird der von Abgeordneten des Zen
trums, der Volkspartei und der Nationalliberalen geſtellteAntrag auf Gegenzeichnung der Ernennung von St ieren
und Beamten der Marine und des Heeres entſtellt. Dieſer
Zuſtand beſteht ohne jede Beeinträchtigung berechtigterMarine, der See nd
Militärbeamten, der Krone oder des Staates in deutſchen
Königreichen in Bayern, in Württemberg und Sachſen
Man hat gehört, daß die S Offiziere inihrer Anhänglichkeit und ihrem Treueverhältnis zu Bayern
und ſeiner Krone hinter irgendeinem Kontingent zurück
ſtehen. Das gleiche gilt von Sachſen, und die Treue der
Württemberger zu ihrem Landesherrn iſt von beſondere
Wärme. Der Marineſekretär und der preußiſche Kriegs
miniſter ſind doch mit den Ernennungen in ihrem Reſſort
einverſtanden. Warum ſollte dies Kicht durch die ord
nungsmäßige Form zum Ausdruck gebracht werden, die
das Stagatsleben für den Ausdruck des Einverſtändniſſes
und als Beweis pflichtmäßiger geſchaffen hat?
Eugen Richter hat bei der Organiſation des Marine
ſekretariats dieſen Standpunkt vor faſt 30 Jahren mit den
überzeugenden Gründen des Staats und Haushaltsrechts
vertreten.

Es iſt widerſpruchsvoll für diejenige Staatsverwaltung
die am tiefſten eingreift, ihren Vertretern die höchſten
Machtbefugniſſe überkrägt und die größten Staatsaufwen
dungen fordert, überhaupt keine ordnungsmäßige Ver
e der vor der geſetzlichen Stagatskontrollinſtangz ein
zuführen.

ſtige Leben weitgehend beherrſcht und e
e bürger

e eMitteilung machen und anſfragen laſſen ob S höchſtens zwei Delegierten in die Wege zu leiten. Die lag der che eni zu den britiſchen Streitkräften gehöre. Die britiſche Re e ſowie hre ehe eeter müſſen in dem be de ngiwen Rat er e un hre e
gierung hat eine genaue Unterſuchung angeordnet und ver treffenden Landtagswahlbezirk ihren ſtändigen Wohnſitz ergenven m Krieg wird der höchſte Kriegsherr häufig
ſprochen, dem Geſandten das Ergebnis ſofort mitteilen haben. Dort, wo mehrere Organiſationen in einem n n er S den en n J re
e l e hen haben dieſe ſieh aber die Auswahl des ne ben Häuptquartiet gach Berlin en den KriegsminiſterSerbien. Der ſerbiſche General Milkeſch, der gegen der der Delegierten mit einander ins Einvernehmen zu endet Das iſt im Ausſchuß nicht geltend gemacht wor
wärkig in der Schweis weilt, ſchildert im „Het Volk“ die ſetzen. Die preußiſche Landesorganiſation wird am 9. und n konnte aber für eine Wirkſankeit der Neuordnung

r n e o e e e e e zu W e e et en eer Wühch den Kriege ſorechen Grundſählich iſt der Beſchlußworden o gnn ſei das ſerbiſche fand Ja ſatt. Schaffung einer e gaoſtaineſ inwande ndJ a 50 000 er chmolzen. Wenn die Ge- e e e derte er e Folge nes auf berechtigt und e Sinwände ſins h
ängenenzahl hur auf 50 000 geſchätzt werde, ſei das Er dem Mannheimer Parteitag einſtimmig angenommenen Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner

gebnis eine erſchreckende Ziffer 500000 ſeien gefallen Beſchluſſes, mit deſſen Ausführung die preußiſchen Mit in Merſeburg.
t oder an Wunden und an Seuchen geſtorben. Die Leiden glieder des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes betraut wurden. Druck und Verlag von Th. Rößn er in Merſeb

e Euzekgen. endung in n Vyſ Ferner iſt dem Kreiſe vom Landesamt für Näbrmittel unde bie Aufnahmen der Anzeigen Aenderung ſB der Vntter-Pezirkreintellung. Eler Geflügelfutter zur Verfügung geſtellt, welches nach Maßgabe

e Sekt vorgeſchrierenen a Vom Montag den 14. Mai 41917 ab tritt folgende Anderung er gusweislich der Blockblätter abgelieferten Anzahl Eier an dieeanenr Wer gebe ek Die Verkaufsſtelle für den 5. Butterbezirk (bi Kult Gefüge e der Verteilung haben die Ge
n r Dudenſtraſte der wird r Wer Kulie a et die e S Ter er e rin

W e et Serlchatiet Dem Kaufmann Oewald Tränkner, Vahnhofftr. 10. ort ne ten anete de Whkeer n ver e
d e für die Straßen: bis 10. jeden Monats an den Kreisausſchuß abzuliefernBekanntmachung Poſtſtroße, Wilhelmſtraße, Lindenſtraße, Karlſtraße, Brau Der Kreisausſchuß ordnet die Verteilung an, welche ſodann

Infolge der dem Kreiſe von hausſtraße, Halleſche Straße 1-48 und 2-46 (ſüdlich der durch die Gemeindebebörde auszuführen iſt.
der Reichs und Provinzial Eiſenbahnunterführung) Jm Intereſſe der Geflügelhalter liegt es, ſich bei jedemkartoffelſtelle guferlegten hohen übertragen. Verkauf von Eiern ein vom Aufkäufer unterſchriebenes ausge

e Speſſekartoffellieferungen ver 2. Die übrigen Straßen des früheren 5. Butterbezirks und zwar: fülltes Blockblatt aushändigen zu laſſen.
weiſe ich nochmals auf meine Halleſche Straße 45— 81 und 48—90 (nördlich der Eiſen Merſeb den O Mai lo17 ei e Merſeburg, den 4. MaBekanntmachung vom 11. April bahnunterführung), Blanckeſtraße, Nordſtraße, Parkſtraße, igli Landratd. J betreffend Kartoffeln, wo ſowie Chauſſeehaus Schkopau und die Rentengutskolonie Der Königliche Landrat
z ernek werden der u en des 9. Bezirk J. V. Kürſten, Kgl. Kreisſekretär. Sin Erntejabr mebr a F rea e n n t gugetent ann Schulz Weiße Mauer 30, g e 2 möbl. immer

e gbt bat ohne icht a 3. Die Verkaufsſtelle ſür den 18. Butterbezirk (bisher Firm m Anſchluß an meine Beſſofort zu ver mietenWe e eher Butn See Mat M anſeſene de alen tat e e See e e Merſeburg.der Bekanntmachung des ſtellver An der Geiſel, Breite Straße, Kreuzſtraße, Johannisſtr, vom 23. April d. J. hat die Reiche c c
S tretenden Reichskanzlers vom 29 Obere Breite Straße e ſtelle für Gemüſe und Obſt die e ne e r e e ne lleine Wehnung t z eſtimmungen bei Frübgemüſe ykanntmachung) zu detaſſen ſein Der oprn und Spargenoſſerſchaft Merſeburg. i zu 15 Tagen binausge hoben ſucht kleine Wohnu

würde, ne für den eſchäſtsſtelle: An der Geiſel Nr. 3, Merſeburg. den 9. Mat 1017. u mieten. Offerten unker W
Hektar ſeiner Anbaufläche abzue übertragen. Der Königliche Landrat. nung an die Exped. d. Bl. erb.eben wers mache ich varatf r der v u S e n re e e eeſon Merſeburg, den 8. 1917. 6aufmerkſam, daß, ſofern die frei g. Kr. 108017 e den e Kegeet Bekanntmachung ſo junger Herr u per
willige Ablieferung der Kartoffeln Die Jnhaber der hieſigen ut möbliertes gimmerbis zu dem von der Geſchäfts Lebensmittelhandlungen werden g Z. eſtelle der Kreiskartoffelſtelle ge Bekanntmachung zu einer Off. u. K I an die Exped. d. Bl.
n e e Freitag den 11. Mai 1917, Leeres Zimmererbet i e r Von dem Preußiſchen Landesamt für Nährmittel und Eier gbhends 8 Uhr, im Ratskeller ſofort ſeten dent

S erſehen den 8. Mai 1917. angeordnet. daß die von der Provingſaleferſtelle beſtellten ſtattſindenden i bote en a Fope
Der Königliche Landrat Eieraufkäufer über die von ihnen getätigten Käufe Aufzeichnungen 9 ſ Unt hre anJ. V Kürſten, Kal Kreisſekr wachen haben. Zu dieſem Zwecke ſind jedem Eierauftäufer eſprechung n

Blocks ausgehändigt, deren Blätter zweitelig ſind. Von dieſen über die Verwendung der neu Junger anſtänd. Herr ſucht
e Je Mann, Ratsbürogeb. Blättern iſt je eins ür jeden, wit dem Geflelhalter getätigten einzuführenden Lebensmittelhefte J z ch hl t zJ 18 Jahre alt, ſucht Eierkauf vom Aufkäufer auszufüllen und zu unterſchreiben, Den ergebenſt eingeladen. n m kr 9 net
freundl Du (einschl Kavfer) oberen Teil behält der Aufkäufer, der untere Teil iſt dem Geflügel Merſeburg, den 10. Mai 1917. oder hübſche Schlafſtelle, möglichſt

J Aue halter guszuhändigen. Dieſer hat ihn als Belag über die ver Der Margiſtrat mit Mittag oder Abendeſſenmit nur voller Penſton. Angeb. kaufte Anzabl Eier ſorgfältig aufzubewahren und der Provinzial Lebensmittel Abteilung. Offerten unter K S an die

unter A U G a d. Exped. d. Bl. Thiele. Exped d. Bl.eierſtelle auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen.



Gewinnauszug
der

235, Königlich Preußiſchen Klaſſenlokterie.
5, Klaſſe. 1. Ziehungstag. S. Mat 1977.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne ge
ferlkerr, und zwar je einer auf die Looſe gle er Nummer in den

beiden Abteilungen T und II.

Ohne Gewähr. H. A. B) Nachdruck verboten.
Jn der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.

gezogen
2. Gewinne zu 30000 Mark.
4. Gewinne zu 5006) Mark. 57

Gewinne zu 3000 Mark. 1303646618. 650573 6444 62219 658 71381
194551 110910 121689 739 e t
f50408 154567 160048 ä 44 3186451 188671 190005 196

S 22 Gewinne t 1000 Mart

7146 42 4

219780

rdo 13417 18
60288

s

157219

196915
219299 2215

140800

187615
e

16 ſt
906127

s

J der Nachmittag
gezogen

Gewinne zir

162 e z40

mirden Gewinne ü

34757

94175 3232614 3 169580 17587020579 21 8 219228 220140
e m 490

148200
184695

21t3

8617
186093

214749

wogte
196404

216885Abe 2
S alitne z et

4858 5414 5791 8
22013 22916 255 t
39207 e95 58697

71860 777

97 t 9

331

e
S

4130100503

18959
211578
227899

ſt s 2
4809449

203646
223299

l

180821 8
206182 797
22

176 62
2 2005

2 28 218832
229168 28 232 233858

J Gewilhitrade verskebet. J Prämien zu 300090. 2 Gewinne zu 500000,2 zu l zu 130900 2 zu 100000 2 zu 75000; 2 zu 60009 k zu m 6 zu
ded 22 zu 30000 36 zu 15006 169 zu 10090, 232 zu 5009, 8004 zu 3009, 8206 zu
1069 8452 za 5600 Me. t

22872

h h u Gewinnauszug
der

235. Königlich Preußiſchen Klaſſenkotterie.
5. Kiuſſe. 2. Ziehürtgstag. 9. Mai 1977

Af jede gezogen Nummer find zwei gleich hohe Gewinne ge
ſallen, uns gar einer auf die Lofe ar er Nummer in den

beiden Abteilungen T und

Ohne Gewähr. B) Nachdruck verboten.)
Jn der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.

gezogen.
4 Gewinne zu 15090 Mark. 48726 122953

Gewinne zu 10000 Mark. 93087
4 Gewinne zu 5000 Mark. 176000 282615
68 Gewinne zu 3000 Mark. 2944 7535 18100 13725 20079

53054 55188 58567 58685 62233 65927 71741 72673 75176
81586 86929 94993 93840. 944 128355 133399 142053
172990 185977 101819 21402 222510 231914

180 Gewinne zu 1600 Märk. 1230 1499
20822 20921 223 24574 25532 35181 42326
55307 655617 56970 61535 61626 64228 66134 68283 69126 70925 71883
3 74201 468 75883. 77694 77816 79770 85246 89489 89586 92406

5 95322 104664 108205 109257 I11223 11488 118221 121417 1250603
128429 13006 132098 132323 e 145186 145252 151419 155783
456798 I59681 168848 1643446 168850 171287 171442 1714083 178067
180847 180919 191616 192500 193100 202189 206388 207170 20914

209282 2094078 21606056 219193 223352 224253 228801
190. Gewinne zu 500 Mark 872 3000 3394 10239 11280 12388 18703

18940 217609 24340 27666 3237 33875 35878 35996 39251 41300 49976
49153 61570 51600 54869 655868 56162 58044 59950 66294 67974
69922 70382 73999 77560 79535 85949 87282 87848 88721 91951E. 98688 le 102500 106191 168788 113167 115042 115138 116301

121068 h 124889 139252 134171 13512 136834 140664
151177 158480 e 164476 161747 163054 168410
172138 175955 179871 186829 187084 187349 187948
195814 10 199694 199991 20405 207971 210848 211664

217616 219202 223512 229947

Jn der Nachmittags Ziehnng wurden Gewinne über 240 Me.
gezögen:

2 Gewinne zu 30000 Mark. 167121
2 Gewinne zu 15000 Mark 2030859
4 Gew nne zu 5000 Mark. 165688 179602
82. G winne zit 8660 Mark. 5335 11980 I18822 19233 25751 27010 38068

40174 65089 60562 6120 63519 65268 70088 73139 81380 81406
2 e ot

40646
78785

1659375

52023
81328

16587

3915. 5178 6107
51063 5129t

14230 18221
62855. 54410

127740 1827839 147815 148844 174188
I79754 190 191205 196651 205784 220802 225877 229975 227668
2292835 229770

174 Gewinne zu 1009 Mark. 157 409 1806
13762 16712 13437 19803 23434 25764 28677 30540
3490 35363 3563 42159 44493 44880 49782
257 68217 63352 61094 65055 68670 69904 72114

94295 103245 104108 107559 108934 111250
e 129646 131870i t eI W S 9 163464 16374947698 188126 185827 191469 hele 194144 201147

a 212609 216090 220397 221323 238137 233975
2 Gewinne zu 509 Mark. 2549 6315 8146 82268the 24616 26283 32124 32514 40238

I 59068 63252 64057 65199 66438h 91830 92688 9318 98877 93637 95021 929

I 96 8475 120050 01296040 181611 92 136179 138094
e 158802 160572i 175 s197663 198209 201607 206565
215754 220044 229423 230764

J Gewinnras verblieben. 2 Prämien zu 300000, 2 Gewinne zu 500000,
2 zu 200000 2 zu 150000, 2 zu 100060, 2 zu 75000, 2 zu 60000, 4 zu 50000, 6 zu
46900, 20 zu 30000, 30 zu 15060 96 u 1 00, 22 d 2864 gu b u1000 Slo e on u 15 gut 100 4 zu 6000 e 3

n 37386 5117 9741

206671

10898
49322
79190

96789
136726
143829
162642

1867141920 208048e los 208068

Jn den amtlichen Zeitunoen und in ortsüblicher Weiſe iſt ein
Nachtrag Nr. Meo. 1700/4 17. K. B. A, vom 10. Mai 1917 zu der Bekanatmachung o 500/2 5 K. R. A. vom I. März 1917, betreffend g
e Beſtandserhebung und Kotenf von ſfertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Aluminium, ver
öffentlicht worden.

Magdeburg, den 10. Mai 19147.der ſtellvertretende gar seprrai des IV. Armeeksrps:
onGeneral der Jnfanterte k s euite ges Itcchtffer Batagillons Nr. 2.

Roßſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 11. Mai d. gs. bei Möbius, Zieſer Keller 1, vormittagsdon 9-10 Uhr auf die Ordnungsnummern 170 1800 ſtatt.

Ein unſer W e beſtimmte Art von Fleiſch oder
e eſteht nicht.Merſeburg, den 10. Mai 1917, M. J. Nr. 8612“ 7.

Die Volizeiverwaltugg
e

Die Bewirtſchaftung des

„GSktandſchlößchen
übernehme ich

mit heutigem Tage.
An Erfriſchungen biete ich gern, was unter den

heutigen Zeitverhäktniſſen geſchehen kann

Mit gutem Vier und gutem Wein
warte ich gewiſſenhaft auf, ich will

durchhalten,
wie wir alle. Was anSpeiſen und Getränken

fehlt werde ich durch andere Genüſſe zu erſetzen ſuchen.
Man beachte auch die

Schönheiten des Gartens
und die Umgebung

und ſei verſichert, daß ich Wert auf

echte und rechte Gemütlichkeit
Bitte beſuchen Sie mich und werden Sie meitt

ſtändiger Gaſt,

Alfred Weiß.

I

Gr. Ritterstr. l.
Programm von

Donnerstag bis Sonntag
Von Pontreſing nach dem Berning

Hoſpiz (Alpen) Natur
Unſer Kaiſer im Felde. Aktuell.
MeßterWoche. Aktuell

Todesruuſchen

Kriegsdrama in 3 Akten

Ole Teddy zu

einer Frau am.
Luſtſpil in 3 Akten.

Sonntag von 8—5 Uhr

Jugend Vorſtellung.

Mehrere Arbeiter

Frauen Mädchen
für leichte, dauernde Fabrikarbeit
und Pentelkkeberinnen werden

che o ort oder T.
i iſe e ſauberes

im Alter von 16 17 Jahren
K. Kundt, Gottbardiſtr. 13.

Einige

ſofort geſucht
Leunger Straße 12.

Funkenhurgersenurg
Inh. Otto Trauteweln-

Sonntag den I. Mal, abends 48 Uhv,
I. Gastsniel

des Neuen Leipziger Theaters
Direkt SchSsn und Prahl

mit dem gress sten Operettensechlager

„liebesfieber“,32 in 8 Akten von Oart Sandten und Paul Dahn.

Musik von Dr. Niveling.
Operettenpreise: Im Vorverkauf bei Prahnert und Theater

lokal Spsrreitz Mk. 175, 1 Platz M. 1.26, II Platz Mk, O 765.An dor Kases den übliche Autgehlag

Nachmittag 4 Uhr
grosse Kinder Vorsteltung

Hänsel und Gretel
Märchen in 4 Bildern

Karten A 50, 30 und 2 Pfg.

e ein beſter Ware, echt in edelften Sorten:Wei Rut Wirſtagkahl Kohlrabt Schock Mk. 9.80, Blumen
kohl Mk. 1, 40, Salat Mt. 050, Tomaten mit Zopfballen Stück

Mk. 0,25, (25 Gtück Mk. 550
Albert frehst, nennt Muhn

Montenre
für Freileitungsarbeiten zu ſofortigem Antritt geſucht.

Zu melden
Lundlra terte Leipzig Alte ueenut w in KAlwiy,

Gesucht
ein tüchtiger Feprssentationtönige;

für Reſtaurant, Buffet, alles
Verkrauen, zumGäſtebedienen und

e Arbeiten, aber nur welche
ſchon in der Brauche gearbetet,

Offerten mit Bild w. unter
1100 an die ExpedGesucht

eine uberr gehe

für Kan inenbetrieb, e
n es wird nur einetüchtige r e ehe I
80 Jahre alt, geſehen,jeder eiſe einem dern wß

r er nn. Monat80 Lohn.
Offerten, möglichſt tie SeeLitee ener c an d

Fran i Nblen
geſucht

Peitsehenfabrik
Weissenfelser Str. 18

Albeiterinnen
ſucht

Th. Groke, Axt -Ces

Ein gelber Zackel,un e De u 5
mit Haag und Stel entlaufen. Gegen et

elohnung abzugebes berkehrsabteilung Kulkwitz Exſstedt, S f.e e



Parlamentariſches.
Staatsſekretär von Capelle über den

U Boot Krieg.
m Reichstage ſprach am Mittwoch der Staats
ſekretär des Reichsmarineamkes v. Capelle gelegentlich der
Beratung des Marinehaushalts über den UBootkrieg,
nachdem der Berichterſtatter des Haushaltsausſchuſſes

Abs Dr. Pfleger, der Tätigkeit unſerer Marine und be
ſonders unſerer UBoote herzliche, anerkennende Worte
gewidmet hatte. Admiral v. Capelle führte aus:

„Jch danke dem Ausſchuß und dem Berichterſtatter
namess der Marine für die anerkennenden Worte, die
den UBovten und den übrigen Seeſtreitkräften der Ma-
rine gewidmet ſind. Beſonders danke ich dafür, daß der
Berichterſtatter die U Bootkommandanten erwähnt hat,
die auf dem Felde der Ehre S ſind. Das wird uns
ein neuer Anſporn ſein, die Erwartungen, die das deutſche
Vols Heute in ſeine UBvote ſetzt, zu erfüllen. (Beifall.)
Ich Kann Jhnen verſichern, daß die UBoote bis zum
Ende durchhalten werden. (Beifall.) Es iſt alles vor
handen, was dazu erforderlich iſt. (Erneuter Beifall.)
e Boote, ein geſchultes Perſonal, Torpedos, Maſchinen,
Brennfſtoffe und alles, was ſonſt noch dazu gehört. Und
nicht nur das! Jm ganzen deutſchen Vaterlande regen
ſich Tauſende und Abertauſende von Händen, um

immer neue U-Boote
und neues Material, neue Torpedos, neue Minen zu
e Nicht nur die Zahl der UBoote nimmt dauernd.

sudern auch qualitativ iſt ein ſtändiger Fortſchritt zu
emerken. (GBeifall.) Es werden immer beſſere Typen

mit immer größerer Leiſtungsfähigkeit fertiggeſtellt. Jn
der Warine ſelber drängen ſich Offiziere, Unteroffiziere
und Mannſchaften zum Dienſte auf den U-Booten. (Leb
e Beifall. Natürlich treten auch Verluſte ein. Die
Abwehrmittel der v nehmen quantitativ und quali
tativ zu aber ein Radikglmittel gegen die U
Booße gibt es nicht. Jn England iſt man ja jetzt
ſo weit daß man ſagt. Wir müſſen die Stützpunkte der
U Boole ausräuchern. Das iſt das einzige Mittel, an die
UBoote heranzukommen.

Mögen ſie nur kommen!
Stürmifcher Beifall.) Mögen- ſie den Verſuch wagen!
Erneuter ſtürmiſcher Beifall.) Sie werden auf Granit
eien. Wiederholter ſtürmiſcher Beifall.) Aber auch

unſere UBoote nehmen, nachdem ihnen der ungehemmte
UeBootkrieg eröffnet und die ganze Kriegführung ihrer

zu. Beifall. engliſchen Parlament wird viel ge
reden Heitere Zuſtimmung); jedoch entſcheidend iſt die
Tatſache der dauernden Zunahme der monatlichen Erfolge
der KeBvoote, eine n wie wir ſie ſelbſt x ängli

w. erwaorte (Beiſfall.) Die Angabenrwartet haben.

G ind geret haben. Dazu kommt, daß die
verhältniſſe jetzt immer beſſer werden; denn die Nächte

werden immer kürzer. Alle U-Bootbeſatzungen ſind von
den Bewußtſein getragen daß es jetzt um das Ganze geht.
(Stürmiſcher Beifall.) Drei Wonate S e e

mehr wert als drei Jahre Friedense

Zur linken Hand getrant.
Roman von H. Courths-Mahler.

41 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Unabläſſig grübelte Lothar darüber nach, was er tun
ſölie Mußte er kampflos zuſehen, wie ihm ſein Glück
entglitt? Er geriet in eine verbitterte Stimmung wie
ſie n früher zuweilen befallen hatte, und die Beſuche in
Hennersberg wurden ihm zur Qual. Endlich glaubte er
dieſen Zuſtand nicht mehr ertragen zu können. Er mußte
mit Greta ſprechen, mußte von ihr ſelbſt hören, was
trennend zwiſchen ihnen ſtand. Aber wie ſollte das ge
ſchehem? Sie wich ängſtlich jedem Alleinſein mit ihm aus
wenn er in Hennersberg war. Wenn er ſie doch einmal
im. Walde treffen würde, wie einſt an jenem wunder
vollen Morgen! Ohne Zeugen mußte er mit ihr reden.

Er begann von jetzt an ruhelos die Umgegend von
Hennersberg zu Pferde zu durchſtreifen, in der Hoffnung,
ihr zu begegnen
So Litt er wieder eines Tages in ernſter, melancho

liſcher Stimmung durch den Hennersberger Forſt. Und
heute ſollte fein e endlich in Erfüllung gehen. Als
er aus dem Walde hinausritt, um einen ſchmalen Weg
dicht am Ufer der Saale zu verfolgen, ſah er plötzlich in
nächſter Nähe einen Goldfuchs friedlich graſen. Er er
kannte ſofort Gretas Pferd und richtete ſich erwarkungs-
voll im Sattel empor. o ihr Reitpferd. war, mußte auch

die liebe Reiteri: ä in. ei ickWeg eiterig in &r Nähe ſein. Und ſein ſharter Blick uns getreten iſt? Greta, ach, Greta wenn Sie gahnten,
was Sie mir angetan haben mit dieſer herzloſen Zurück
haltung Sie müſſen ja wiſſen, wie ſehr, wie unſagbar
ich Sie liebe. Mein ganzes

enttdeckte ſie bald. Sie auf einem Baumſtamm, die
um das Knie gefaltet, und ſah vertkräumt über den

e
Schnell war er an ihrer Seite und ſprang vom Pferde

Sie erſchrak, als ſie ihn ſo Se Zur ſich ſah undren mit einer fluchtartigen ewegung empor.
„Berzeihung, mein gnädiges Fräulein, wenn ich Sie

erſchreckt habe. Jch ſah Jhren Goldfuchs tn graſen und
kam, um Sie zu begrüßen“, ſagte er, ſeine Erregung
meiſternd, ſo ruhig er konnte.
Sie hatte ſich ſchnell gefaßt und zwang ſich zu einemer Lächeln v„Jd bin wahrhaftig erſchreckt, Graf“, erwiderte ſie in

dem h n zurückhaltenden Tone, den ſie jetzt immer
gegen ihn anſchlug.

„Sie waren, in Gedanken verſunken. Verzeihen Sie,
wenn ich ſtöre.“

„O es iſt gut, daß es geſchehen iſt. Jch war auben Feldern und weil ich ſehr i heraus bin, war ich

müde und wollte eine Weile hier raſten. Sicher hätte
ich mich noch länger verſäumt wenn Sie mich nicht aufge-
ſchreckt hätten. Jch muß mich nun beeilen, heimzukehren

lichkeit beträgt das Ergebnis 2800 000 Tonnen

wartet

Eigengrt angepaßt iſt, in ihrer Leiſtungsfähigkeit dauerndeiſent i a ſtim mung über die zahlreichen vorliegenden

itterungs J

geſehen zu ha
geleſen zu haben, daß Sie mir eine gleiche Neigung ent

dem gelitten habe! Greta ſagen

eilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Freitag den I. Mai

hatten angenommen, daß wir durchſchnittlich eine Mo
natsbeute von, etwa 600 000 Tonnen haben würden. Das

Jn Wirk
(Stär

miſches Bravo!) Das ſind 55 Proßent mehr, als wirer
und unſeren Entſchließungen zugrunde gelegt

hatten. Rund eine Million Brutto Regiſter- Tonnen und
rund 500 Schiffe mehr! (Hört, hört!) Jm ganzen ſind
bis jetzt in den drei Monaten 1325 Schiffe verſenkt wor
den. Wie lange das ſo weitergehen wird, iſt Sache un
ſerer Gegner. Die UBoote ſorgen dafür, daß wir es aus
halten. (Beifall.) Wir haben ja wohl alle den Eindruck
daß die Stimmen aus England heute ſchon ganz anders
klingen als vor drei Monaten (Sehr richtig!)
viel beſcheidener geworden. Heute ſieht man auch in Eng
land ein, daß der UBootkrieg nicht, wie das immer be
hauptet wurde, ein Schlag ins Waſſer, ſondern ein
wuchtiger Schlag in das Lebenszentrum
unſerer erbittertſten Feinde iſt. (Stürmiſche
Zuſtimmung.) Die ganze Marine hat den eiſernen Willen
zum Siege. (Stürmiſcher Beifall.) Wir haben das felſen
feſte Vertrauen, daß ſie die Aufgabe, die ihr geſtellt wor
den iſt, auch löſen wird. Vom Flottenchef bis zum letzten
Heizer ſind wir alle durchdrungen von dem Gedanken:
Wir halten durch, wir lafſen nicht locker,bis wir es geſchafft haben. (Stürmiſcher Beifalt
und Händeklatſchen.)
Nach dem Staatsſekretär beſprach der ſogialdemokra

tiſche Abg. Brandes in großer Ausführlichkeit die Ar
beitsverhältniſſe auf den Werften und die vereinzelten
Arbeitseinſtellungen, die auch auf den Werften vorge
kommen ſind. Staatsſekretär v. Capelle hob mit Ge
nugtuung hervor, daß dieſe Arbeitseinſtellungen nur von
ganz kurzer Dauer waren und durch gütkiches Zureden
der Oberwerftdirektoren ein ſchnelles Ende gefunden
haben. Auf die Klagen des ſozialdemokratiſchen Redners
antwortete weiter Geh. Admiralitätsrat Harms.

H. Jm Ernährungsausſchuß des Reichstags teilte Prä
ſident von Batocki mit, nach den bisher vorliegenden

macht für die drei Monate 1800 000 Tonnen.

Nachrichten ſei erfreulichweiſe der Zuckerrüben bau
nicht weſentlich geringer als im vorigen
Jahre. Die Zuckerrübenpreiſe hätten niedriger gehalten
werden können, wenn man den Zuckerrübenbauern die
überſtände voll e laſſen können. Um die übrigen Be
triebe aufrechterhalten zu können, wäre man bedauerlicheriſe gezwungen genern, dieſen Eingriff in die Rüben

wirtſchaft zu machen und den ſich daraus ergebenden
Schaden durch Preiserhöhung einigermaßen WNach eingehender Weiprechung kam der Ausſchuß en

nträge.Es wurde beſchloſſen zahlreiche Anträge dem Reichskanzler
zur Erwägung zu überweiſen. Jn der Sitzung des Erraheinge e ſt des Reichstags ſind bekanntlich die

heimlichen Schweineſchlachtungen kritiſiert
worden. Die von der Fortſchrittlichen V

G ufſchluß. Sineſchlachtu ie ing. eine Berechnung über die Schwe n,
der Zeit vom 1. September 1916 bis zum März 1917
ſtattgefunden haben. Dieſe Berechnungen führen zu einer
geſamten Schweineſchlachtung in dem halben Jahre von
13 Millionen Stück. An beſchaupflichtigen Schlachtungen

Sie wollte zu ihrem Pferd hinübergehen, aber er ver
trat ihr den Weg mit ernſtem, entſchloſſenem Geſicht.
Fräulein Greta, ich danke dem Zufall der mich end

lich in Jhren Weg geführt hat. Jch will ehrlich e
ſtehen, daß ich faſt täglich gehofft habe, Jhnen zu be
gegnen. Jch habe jetzt leider nie mehr das Glück, in
Hennersberg Jhre Geſellſchaft auch nur auf wenige Mi
nuten allein zu genießen, und muß doch eine Frage an Sie
richten. Jch erkrage dieſen Zuſtand nicht länger!“
h en bleich und ſah mit erſchreckten Augen zu
ihm auf.

„Was wünſchen Sie mir für eine Frage vorzulegen,
Graf fragte ſie tonlos

„Warum weichen Sie mir aus? Warum iſt Jhr
ganzes Weſen mir gegenüber ſeit Jhrem Geburtstag ſo
verändert

Sie ſah verlegen zu Boden.
„Das iſt wohl ein Jrrtum, Graf ich ich wüßte

nicht daß ich anders wäre als ſonſt. Jch nein
ich weiche Jhnen nicht aus“, ſagte ſie ganz verwirrt.

Er ſah ſie mit ſchmerzlichem Vorwurf an.
„Fräulein Greta, Sie ſind ein viel zu wahrer, ehr

licher Charakter, um eine Unwahrheit ſagen zu können.
Da hob ſie errötend die Augen zu ihm auf. Es lag

ein unſagbar trauriger Blick darin. Tief atmete ſie auf.
„Nein Sie haben recht ich kann er lügen!

Ich weiche Jhnen aus, weil ich Jhnen nicht mehr ſo wie
früher begegnen kann und darf.“

„Und wollen Sie mir nicht offen ſagen, was zwiſchen

h eben hatte ein anderes,ehe ne Geſicht bekommen, ſeit ich Sie kennen gelernt,
eit ich eine leiſe Hoffnung hatte, daß Sie mir einſt ange

n könnten. Und neulich am Tage vor Jhrem Ge
urtskag, da grrr glückſelig in den Himmel hinein

ben, weil ich mir einbildete, in Jhren Augen

gegenbringen. Jch wagte bisher nicht, um Sie zu werben
weil ich noch in Trauer um meinen Bater bin, aber ich
glaubte eines Tages würde ich es tun können, und hoffte,

Jhre Liebe gehöre mir. Ach ſo glücklich war ich, wie nie
zuvor in meinem Leben!l Und am nächſten Tage war
alles ſo grauſam verändert. iSie waren nicht mehr Sie

ſelbſt, Jhre Augen wichen mir aus, Sie waren kühl und
faſt abweiſend zu mir. Ganz Hennersberg ſchien mir
verändert. Wenn Sie wüßten, mit welchen Gefühlen ich
an jenem Abend nach Hauſe zurückkehrte und was ich ſeit

t e er en Be h h t s ne ie an habe ich mich getäuſcht, als ich inhren Augen zu leſen glaubte, daß auch Sie mir gut ſind

Sie ſind

er
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mit Einſchluß der Notſchlachtungen und Hausſchlachtungen
aber ſind von der Statiſtik nur etwa 7 Millionen erfaßt,
ſo daß 528 Millionen Millionen Schweine verſchwunden
ſind. Die Reichsfleiſchſtelle hatte in ihrer ſchriftlichen
Antwort auf die Denkſchrift behauptet, daß im ganzen
Jahr vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 10,4 Millionen
Schweine geſchlachtet ſeten. An der Hand der Friedens
erfahrungen aber iſt mit einer Schlachtung von mindeſtens

18 Millionen Schweinen zu rechnen. Bemerkenswert iſt,
daß der Präſident des Kriegsernährungsamts, v. Ba
tocki, ſich im Ernährungsausſchuß des Reichstags
Ausführungen der Reichsfleiſchſtelle nicht zu eigen gema
hat. Er betonte, daß er dafür die Verantwortung ni
übernehme.

K. Jm Verfaſſungsausſchuſſe des Reichstags ſtellte bei
Erörterung der Neuein teilung der Wahlkreiſe
Miniſterialdirektor Dr. Lewald feſt daß die weitgehenden
Anträge der ſozialdemokratiſchen Partei die Zuſtimmung
der Mehrheit des Verfaſſungsausſchuſſes nicht hätten.
eine Antragſteller habe als Grundſatz bei der Wahl
kreisein teilung den Hunderttauſendeinwohnermaßſtab aufgeſtellt. Bei 67 Millionen Ein
wohnern würde das eine ungeheure Vermehrung der Ab
geordneten auf 670 Abgeordnete bedeuten. Der Miniſte
rialdirektor gab aber zu, daß ſich das heute beſtehende Miß
verhältnis in den Wahlkreiſen in der Tat nicht aufrecht
erhalten laſſe. Er erachtete aber das Finden der Form
weniger als eine Frage der Parteien untereinander, als
vielmehr der Regierung. Die rein h Betrach
tung ſei nicht die allein ausſchlaggebende. Vielmehr trele
noch eine Reihe ſchwerwiegender politiſcher e
zu. Die Reichsregierung ſei ſeit längerer Zeit mit Vor

rüfung zur Anderung der beſtehenden Wa lkreiseinteilunse ſäſtigt. Die Reichsleitung werde ſich mit den ver
bündeten Regierungen in Verbindung ſetzen. Sie ſei be
müht, unter Wahrung aller politiſchen und wirtſchaftlichen

Geſichtspunkte ein Wahlrecht vorzubereiten das einen Aus
a der beſtehenden Miß verhältniſſe bei der Wahlein

ilung erreichen ſolle. Er begrüßt es, Ausſchuß
hier nicht erſt ein n gufſtellen, ſondern dieſe
gabe der Regierung überlaſſen wolle.

K Das Wohnungsgeſetz im Herrenhaus Auf der
Tagesordnung des preußiſchen Herrenhauſes für Donners
tag den 10. Mat ſteht u. a. die Beratung des nungs
geſetzes Wie gus dem Herrenhaus verlautet, wollen dort
die Bürgermeiſter eine gründliche Beratung des Geſetz
entwurfes herbeiführen W dieſen Kreiſen wird damit
gerechnet, daß an der im Abgeordnetenhaus beſchloſſenen

s Anderungen in einzelnen S en vor
Dann wäre alſo der Geſetzentwurf

Herrenhaus nochmals

t re s

handlung im Herrenhaus ab Wünſchens
wert wäre es wenn der Plan der r n e
werden könnte, nicht allein mit Rückſicht auf das Woh
nungsgeſetz.

Bitte, ſprechen Sie ich ertrage dieſe Ungewißheit nicht

länger SSitternd hatte. Greta ihn angehört. Sie lehnte an
ihrem Pferd und varg ihr Geſicht einen Augenblick in den
Händen. Dann raffte ſie ſich W Sie wandte ihm das
bbaſſe Geſicht wieder zu, und in ihren Augen leuchtete es,
wie er es damals hatte leuchten ſehen.

Leiſe, e ne Stimme ſagte ſie, die
ände feſt zuſammenpreſſfend:Wie geren recht geſehen, Graf. Da Sie mich danach

e will ich mich nicht länger hinter Ausflüchte ver e
changen. Ja ich liebe Sie, liebe Sie mit Jnnigkeit

auch ich habe einmal gehofft, Jhnen etwas ſein zu dür
Das iſt aber alles anders geworden ſeit meinem Ge
burtstag. Sie haben recht gefühlt, daß an dieſem Tat
etwas zwiſchen uns getreken iſt, das uns trennen muß.
Erlaſſen Sie es mir, heute darüber zu ſprechen Auch
habe gelitten nicht weniger als Sie, aber ich habe mi
darein fügen müſſen. Tun Sie es auch Und zürnen
Sie mir nicht. Später, wenn ich ruhiger geworden bin
werde ich ſenes einmal ſagen, wie das alles kam. t

laſſen Sie mich fort ich bin am Ende meiner

eine Augen blickten mit düſterem Schmerz in ihr
zuckendes Geſicht. de Worte beſtätigten ihm nur was

er vermutet und gefürchtet hatte, daß Gretas Vater ihm
die Hand der Tochter nicht geben würde. Als gehorſamesKind hatte ren We h und e nngen ken

Ein wahnſinniger Schmerz preßte ihm die Bruſt zu
ſamnuten. Er half Greta in den Sattel und ſah mit ſchmerz
exfüllten Augen zu ihr auf, und als er nun auch ihren

ick, vergehend in Schmerz und Liebe, auf ſich ruden
t t barg er ſein Antlitz an ihrem Kleide und ſchluchzte

itterki
Sie beugte ſich über ihn, aber ſie vermochte kein Wort

des Troſtes zu ſammeln. S
Als er zurücktrat, winkte ſie ihm ein ſtummes Lebe

wohl zu, und ihrem Pferd die Zügel e ſprengte ſie
davon, wie auf der Flucht vor ſich ſelbſt.

Lothar ſah ihr nach, bis ſie ſeinen Blicken entſchwun
den war. Dann ließ er ſich auf demſelben Baumſtamm
nieder, auf dem Greta zuvor geſeſſen hatte und ſtützte ge
dankenſchwer den Kopf in beide Hände. Starr erwog er
jedes ihrer Worte. Es gab für ihn keinen Zweifel mehr
über das, was trennend zwiſchen ihn und die Geliebte ge
treten war. Des Vaters Wille ſtand zwiſchen ihnen! S
Gab es denn keine Möglichkeiten, ihn andern Sinnes zu
machen Wenn er zu ihm gehen, ihm ſchildern würde
daß ſein und Gretas Glück an ſeiner Weigerung zugrunde
ehe, konnte er dann noch darauf beharren Vielleichthatte er, da puy Gretg ſo ſtill gefügt, gar keine Ahnung,

wie lieb ſie einander hatten
Sortſehung folgt



Presvinz uns Umgegend.
Weißenfels, 9. Mai. Der 17jährige Rangierarbeiter

Hugo Fernau von hier geriet am 7. 5. Mts. beim Ran
gieren der Kohlenwagen auf dem Anſchlußgleis der Roß
bacher Bahn, in unmittelbarer Nähe des Zwirnſteinſchen
Grundſtücks unter die Wagenräder und wurde über
fahren. Die Wyr herbeigeholte Sanitätskolonne be
wirkte ſeine Uberführung ins hieſige Krankenhaus, wo
ſelbſt er ſeinen Verletzungen bald darauf erlag. De
Sanitäter empfanden es als ſehr bedauerlich, daß keiner
lei Verbandszeug zur Stelle war,, wie das ſonſt bei allen
Bahnbetrieben der Fall iſt. Bei ſolchen Unglüchsfällen iſt
ein guter Notverband für die Rettung eines V rer
ten das Notwendigſte. Vielleicht gibt dieſer Anfall der
Roßbacher Grubenverwaltung Veranlaſſung, für Verbands
zeug Sorge zu tragen.

Erfurt, 9. Mai. Hier wurde der Gelegenheits
arbeiter Oskar Schmidt aus Brotterode im Thüringerwald
beim Betteln überraſcht und verhaftet. Nicht wenig er
ſtaumnte man, als ſich bei ihm 58,10 Mark Hartgeld
vorfanden. Unter den Münzen befanden ſich nicht weniger
als 58 e elde et ſowie 13 Einmarkſtücke. Be
hördlicherſeits wurden ſämtliche beſchlagnahmten Münzen
gegen eine umgetauſcht

Salzwedel, 9. Mai. Jn Tobingen, Kreis Luchow,
fanden die Mitglieder der Reviſions kommiſſion bei Offnung
mehrerer Kartoffeldiemen, die ein Beſitzer in ſeinem Holz
phan angelegt hatte, ſtatt der Karts ffe ln nur Kies
vor. Die Diemen waren ſämtlich ihres Jnhaltes beraubt,
mit Kies wieder aufgefüllt und mit Kartoffelranken, Stroh
und Erde wieder zugedeckt worden.

Mühlhauſen, 9. Mai. Die Stadtgärtnerei will wäh
rend des Krieges auch den Gemüſe ba u aufnehmen, um
an die Einwohner Gemüſe preiswert abgeben zu können.
Zu dieſem Zwecke ſollen auch die Anbagen anſtatt mit Blu
men mit Gemüſe bepflangt werden In den letzten Jahren
hatte die Stadtgärtnerei bereits Obſt an die Bevölkerung
aus den ſtädtiſchen Obſtanlagen abgegeben. S

Huedlinburg, 9. Mai. Die Preisprüfungsſtelle hat
beſchloſſen, dem Magiſtrat für Braunkohlenbri-x es einen Höchſtpreis von 1,65 Mark für den Zentner
frei Haus vorzuſchlagen. Da jedoch die mit der Bahn be
zogenen Braunkohlen den e ſo billig kom
men, daß bei der Forderung reiſes ein übermäßiger
Gewinn feſtzuſtellen wäre, ſollten ſie für jeden Zentner
mit der Bahn beſchaffter Briketts 15 Pfg. an eine vom
Magiſtrat zu verwaltende Rüſck lage zahlen, aus der im
Winter der unbemittelten Bevölkerung billige
Kohlenſteine beſorgt werden ſollen.

F Wernigerode, 9. Mai. Die Poltzeiverwaltung hat
zur Verhinderung von Felddiebſtählen das Betreten
der Feldwege nach Eintritt der Dunkelheit
in der geſamten Gemärkung Wernigerode verboten.

F Elbingerode, 9. Mai. Das Harzkratzen, das
den Harzbewohnern im verfloſſenen Jahre viel Geld ein
brachte, ſoll auch in dieſem Jahre wieder betrieben werden.
Es iſt nicht ſelten, daß fleißige Frauen und Mädchen beim
Harzkratzen tagsüber 4—7 Mark verdienen

Oebisfelde, 9. Mai. Auf dem hieſigen Kleinbahnhof
wurden vielen Großſtädtern die Lebensmittel, die ſie
in den Dö für ihren Bedarf gekauft hatten wieder

nen e DuBernburg, 9. Mai. Jm Bernburger Kreiſe iſt neulich
bei einigen Eier Aufkäuferinn en entdeckt worden,
daß ſte mehr Eier bei ſich hatten als ſie nach den Eintra

in ihre Aufkäuferquittungsblocks haben konnten.
a ſie über das Mehr an Etern keine Auskunft geben

fonnten, wurde ihnen die Auſkäuferkarte ent
o gen und Strafangeige gegen ſie erſtattet Die Revi
onsbeamten der Eierſtelle hatten ſolche Ubertretungen

durch Berliner Aufkäufer auch im Kreiſe Zerbſt entdeckt.
Zerbſt, 9. Mai. Beim Feueranzünden ver ber an nit

iſt die jährige Tochter des ind Felde ſtehenden Arbeiters
arl Alrich.

F. Deſſan, 9. Mai. Die anhaltiſche Schulregierung hat
zur Förderung des bargeldloſen Verkehrs mit Beginn des

aufenden Schuljahres die Schulgeldzahlung au bargeld
loſe Wege eingeſührt. Zu dieſem Jweche ſind zunächſt
für die höheren Lehranſtalten Deſſauts bei der ſtädtiſchen
Kreisſparkaſſe Scheckkonten errichtet worden.

Merſeburg und Amgegend.
10. Mai.

l. Drei ungebetene Gäſte. Mamertus, Pankratius,
Serbatins, der 11. bis 13. Mai iſts in Norddeutſchland,
Pankratius, Servatius, Bonifatius, der 12. bis 14. Mai
in ſudlicheren Gegenden, in denen der alte Volksglaube
die ungebetenen Gäſte des Mai ſieht. Allgemein heißen
dieſe Tage die drei Eisheiligen. Dieſe geſtrengen Herren,
die nach dem Volksglauben aber „nicht lange regieren
ſind ſo gefürchtet wegen der Nachtfröſte. Nicht ſelten er
rieren die Obſtbaumblüten und die jungen Pflänzchen

im Garten üher Nacht. Aufmerkſame Beobachtungen der
e ergaben, daß nicht nur um die Mitte des Mai
Kälterückfälle eintreten, ſondern damit ebenfalls noch im
Juni zu rechnen iſt. So kommt es vor, daß die Eis
hat oft gar keine Nachtfröſte bringen, daß aber dann
päker immer noch mit einem Rückſchlag zu rechnen iſt.

Durch die kräftige Temperaturerhöhung im Jnnern un
ſeres Feſtlandes wird eine Abnahme des Luftdrucks über
Südoſteuropa und andererſeits das Auftreten hohen
Druckes über dem kälteren. Meere, namentlich im Nord
weſten der britiſchen Jnſeln, hervorgerufen. Die Folge
iſt für Weſt und Mitteleuropa Nord- und Nordoſtwind,
der Luſt aus kälteren Gegenden herbeiführt. Um ſich

Zegen die unvermeidlichen Nachtfröſte etwas zu ſchützen,
en natürlich Landmann und Gärtner ſorgfältige Vor

ehrungsmaßregeln.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt der Anter
offigier in einem Feldartillerie- Regiment Rudolf Hoff
mann, Sohn der Witwe Luiſe Hoffmann hier. Ehre
ſeinem Andenken.

Auszeichnung. Der Musketier Hermann Kakoſch4y Sohn r re H. Kakoſchky hier, 55
wegen bewieſener Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat die An
r für die Preisbeſtimmungen bei Frühgemüſes zu 165 Tagen ha negeſsoben

Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung

aus Aluncintum. Am 10. Mai 1917 iſt ein Nachtrag zur
Bekanntmachung vom 1. März 1917,

nium, in Kraft getreten.

ſchlagnahmten Gegenſtände nicht nur durche beſondere an
den Beſitzer gerichtete Anordnung, ſondern auch durch

Ferner werden die Abernahmepreitſe 9) gegen
über der urſprünglichen Feſtſetzung erhöht. Es iſt Vor

Vergütung erhalten haben, der Anterſchied zwiſchen den
neuen und den bereits gezahlten Ubernähmepreiſen nach
gezahlt wird. Schließlich werden noch im Z. 11 Beſtim
mungen über Ablieferung von nicht beſchlagnahmten
Gegenſtänden aus Aluminium und die dafür zu zählen
den UÜbernahmepreiſe feſtgeſetzt. Alle Einzelheiten ergeben

durch Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt. Außerdem
iſt der Wortlaut der Bekanntmachung bei den Landrats
ämtern, Kreisdirektionen und Polizeibehörden einzuſehen.

Für Eeſlügelhalter. Der Kgl. Landrat macht be
kannt: Nach den Beſtimmungen der Provinzialeterſtelle
ſind die Eteraufkäufer verpflichtet, den Eierzeugern für
die ihnen überlaſſenen Eier eine Empfangsbeſtäti-
H n g in Form von einfachen Blockblättern auszuhändigen.

tieſe Blockblätter ſind als Beleg über die abgelieferten
Eier ſorgfältig aufzubewahren, da ſpäterhin guf Grund
der zurückgelteferten Blockblätter die Zahl der abgegebenen
Eier feſtgeſtellt und hiernach die Zuteilung von Geflügel
futter erfolgen wird. Bei den Anmeldungen von Ge
flügelfutter ſind daher ſtets die Blockblätter den Orts
behörden mit vorzulegen. Letztere haben dieſe zu ſammeln
n mit der Fukteranmeldung den Kreisausſchuß einzu
reichen

Kleidungs Wiſt bei Strafe verboten.
in der heutigen Nr. d. Bl.

Bevorſtehende Feſtſetzung von Höchſt und Richt
preiſen für Gänſe und Gaänſeſleiſch. Im Kriegsernäh
kungsamt ſchweben zur Zeit Verhandlungen über die
Regelung des Verkehrs mit Gänſen und der Preiſe für
Gänſe und Gänſefleiſch im Jahre 1917/18. Da Körner
futter, insbeſondere auch Gerſte, zur Gänſemaſt vorgus

h nd Soppelmaſt der Ganſe in Frage
kommen. Für Schlachtgänſe und Gänſefleiſch werden an
gemeſſene Höchſt. oder Richtpreiſe feſtgeſetzt werden. Wer
jetzt noch übermäßzige Preiſe für junge Gänſe zahlt an
eingelnen Orten ſollen 10 Mark für Gänſeküken ge
e ſein tut das auf eigene Gefahr bei den feſtzu
etenden Höchſt- oder Richtpreiſen wird auf ſolche un

e Preiſe ſelbſtverſtändlich keine Rückſicht genommen
werden.

Weitere Erhöhung der Druckſachenpreiſe. Infolge
der fortſchreitenden Preisſteigerungen bei allen für den
Buchdruckereibetrieb erforderlichen Materialien, ſowie der
durch die allgemeine Teuerung und den Mangel an Ar
heitskräften verurſachten erheblichen Lohnerhöhungen
haben ſich die im November v. J. eingeführten Aufſchläge
auf die Druckſachenpreiſe immer mehr als ungenügend er
wieſen. Der Hauptvorſtand des Deutſchen Buchdrucker
Vereins hat deshalb eine Erhöhung der jetzt geltenden
Preisaufſchläge beſchloſſen, dergeſtalt, daß vom 1. Juni
1917 ab bei allen Druckarbeiten, außer Werken, Zeit
ſchriften und Zeitungen, der Aufſchlag auf die Satz und
Druckpreiſe des Deutſchen Buchdrück-Preistarifs auf
50 Prozent und bei Werken, Zeitſchriften und Zeitungen
der Aufſchlag auf die Satz und Druckpreiſe, inſoweit es
ſich um laufende Lieferungen handelt, auf 33 Prozent
und bei neuen Aufträgen auf 40 Prozent erhöht wird.

Sparſamkeit in der Verwendung von Jutterſtoffen.
Bei der Knappheit von Futterſtoffen ſei darauf hinge
wieſen, daß eine unbedingte wirtſchaftliche Verpflichtung
beſteht, mit dem vorhandenen Vorrat ſparſam umzugehen.
Jede Verſchwendung von Futterſtoffein muß unbedingt
vermieden werden. Das gilk für den Privathaushalt und
auch für Schneider und Schneiderinnen. Wenn auch die
Herſtellung gänzlich futterloſer Anzüge nicht allgemein
üblich wird, ſo ſoll man wenigſtens beſtrebt ſein, mehr
als visher, halbgefütterte Kleidungsſtücke anzufertigen.
Namentlich in der Sommerzeit werden dieſe ihren Zweck
genau ſo erfüllen wie gefütterte Pöcke.

Kleiderbewilligungen bei Ereigniſſen in der Fa
milie. Die Notwendigkeit, die vorhandenen Vorräte an
Web Wirk und Strickwaren möglichſt zu ſtrecken, er
fordert es bei Anträgen auf Bewilligung von Kleidungs
ſtücken bei Ereigniſſen in der Familie ſtarke Beſchränkung
zu üben. Aus den vorhandenen Kleidungsſtücken werden

ſich ohne Schwievigkeiten Umſtandskleider herſtellen laſſen
die auch unter Verarbeitung geringerer Stoffmaße ihrem
Zweck entſprechen. Aus den nämlichen Gründen erſcheint
es als dringendes Gebot daß Leidtragende bei Trauer
fällen, wenn irgend möglich, nur eine Trauerkleidung be
antragen und im übrigen zu dem Aushilfsmittel greifen,
vorhandene Kleider umfärben zu laſſen. Wir leben in
einer Zeit, in der mit manchen überlieferungen früherer
Dage, mögen ſie noch ſo ſehr in berechtigten Erfindungen
ja ſogar in Gefühlen der Pietät wurzeln, gebrochen werden
muß. Dem Zwange der Stunde müſſen wir uns fügen
und auch dieſes Gefühlsopfer bringen, weil es einem
höheren Zwecke dient, demgegenüber die Wünſche des Ein
Zzelmen verſtummen müſſen

Die Gemüſepreiſe ſind Richtpreiſe. Die Gemüſe
reiſe haben unter den Gärtnern zum Teil ein ſtarkes
ißvergnügen erzeugt. Sie

und erklären, daß ſie ihre Selbſtkoſten dabei nicht her aus
ſchlagen könnten. Von verſchiedenen Seiten iſt ſogar er

von ſertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden n hbis die Pflanzen recht groß ſeien, um hierdurch mehr zu
etreffend Beſchlag

nahme, Beſtandserhebung und Enteignung von fertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Alumi

Der Nachtrag bringt eine Ab
änderung des S 7 inſofern, als die Enteignung der be

ch Höchſtpreiſe, ſondern „Richtpreiſe“ ſeien.
öffentliche Bekannkmachungen ausgeſprochen werden kann. überblick über die diesmaligen Ernteausſichten nicht mög

ſorge getroſſen, daß Ablieferern, welche auf Grund der
alten Faſſung des S 9 der Bekanntmachung die geringere

ſich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung, deren Ver
öffentlichung in der üblichen Weiſe durch Anſchlag und

ſonſtigen Kriegsmaßnahm

alten ſie für „zu niedrig

klärt worden, daß man Kohlrabi, Spinat u. dergl. jest
nicht auf den Markt bringen, ſondern lieber warten wolle,

ergielen. Die Reichsſtelle für Gemüſe, der dieſe Stim
mung in Gärtnerkreiſen bekannt geworden iſt, hat aber
ein Intereſſe daran, eine Spannung zwiſchen Behörde
und Erzeuger nicht gufkommen zu laſſen. Die Reichsſtelle
macht demzufolge die Gärtner in einem Rundſchreiben
darauf aufmerkſam, daß die bekannt gegebenen Preiſe nicht

Solange ein

lich iſt, wolle die Reichsſtelle Höchſtpreiſe nicht vor
ſchreiben

Die Fortſetzung der StaatsbürgerkundeVorträge
im „Alten Deſſauer“ iſt vom Veranſtalter mit Rückſicht auf
die anhaltende ſchöne Witterung bis zum Herbſt aus
geſetzt worden.

Der Landwirtſchaftliche Kreisverein Merſeburg
hielt geſtern nachmittgg in Rülkes Gaſthaus eine nicht
zahlreich beſuchte Verſammlung ab, an der auch meh
rere Offiziere von dem Wirtſchafts betrieb
des Gefangenenlagers teilnahmen. Der ſtellv.
Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Kragz Großkayng, wid
mete eingangs dem verſtorbenen Vorſitzenden, Hkonomie
rat Beyling, einen warm empfundenen Nachruf. Der
Verein hat außerdem noch vier andere Mitglieder durch
Tod verloren. Das Andenken dieſer wird durch Erheben
von dem Plätzen geehrt. Wie im Vorjahre, ſo fällt auch
diesmal wegen mangelnder Anmeldung die Prämiierung
treuer Dienſtboten aus. Der Beamte der Landwirtſchafts
kammer Halle, Dr. Freiherr v. Stockhaufen, ſprach
in etwa ſtündigen Ausführungen über Die deutſche
Landwirtſchaft im Kriege und nachher“. Er hat dieſes
Thema in ähnlicher Art bereits vor einigen Wochen in
einer Verſammlung des e e ver erörtert. Unter
Berufung auf unſere ſeinerzeitige Berichterſtattung können
wir uns heute auf eine kurze Jnhaltsangabe beſchränken.
Beſondere Aktuellität erlangte das Thema durch die Be
merkungen im Ernährungsausſchuß des Reichstages wo
nach die Lage dadurch einen ungeheuren Ernſt erhalte,
daß die Landwirtſchaft am Ende ihrer phhſi-
ch en Kraftangelängt ſei. Hieran anknüpfend er
örkerte der Vortragende die Frage, wie es möglich ſein
konnte, daß eine Landwirtſchaft wie die deutſche die unſer
Volk neben dem ruhmreichen Heer drei Kriegsjahre hin
durch geſchützt und mit Lebensmitteln durchgehalten hat,
jetzt am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit, und zwar auch in
materieller Beziehung, angekommen iſt. Nach Be
weisführung darüber, daß die deutſche Landwirtſchaft den
größten Teil der Exnährungsmittel vor dem Kriege i

enur ſelbſt erzeugen, ſondern auch verſchiedene Erzeugni
in beträchtlichen Mengen nach dem Auslande ausführen
konnte beſprach Redner die Urſachen des Rückganges der
Produktion, wobei er daran exrinnerte, daß allerdings der
Landwirtſchaft auch nicht die erforderlichen Hilfsmiktel in
vollem Umfange zur Verfügung geſtellt worden ſeien bezw.
daß die gerechte Verteilung derſelben verſagt habe. Er
bewies dies an der Provinz Sachſen auf dem Ge
biete des Geſpannmaterials. Angeſichts der pro
zentual gegenüber dem ganzen Reich nachgewieſenen un
geheuer intenſiven Bodenkultur der Pro
vinz Sachſen hätte dieſe beſondere Berückſichtigung im

e undſchweren Geſpannmaterial bei den Pferdemuſ
5Zweifel ſind jene Erſcheinungen in Verbindung mit den

obendrein enorm geſtiegenen Geſpanntierpreiſen mit an
dem Rückgang der Leiſtungsfähigkeit ſchuld, denn zahlreiche
Landwirte waren dadurch wohl oder übel zur Einſchrän
kung verſchiedener Produkte gezwungen Die Tatſache, daß
zwecks Ermöglichung der Fleiſchreglementierung
im hieſigen Kreiſe ſchyn auf Och ſen zurückgegriffen wor
den iſt, gebe Veranlaſſung zu der im Sinne des Kriegs
ernährungsamtes liegenden Forderung der möglichſten
Schonung der Geſpanntiere. Mit Bezug auf
die erhöhte Fleiſchration vertrat, wie hier gleich
bemerkt ſein mag, der Redner den Standpunkt, daß es
praktiſcher geweſen wäre, zunächſt nur die Schwerſtar
beiter und vielleicht Landwirte damit zu bedenken, zumal
der Mittelſtand ohnehin in den wenigſten Fällen zur An
ſchaffung des Fleiſches in der Lage ſei. Bei längerer
Kriegsdauer und Beibehaltung des erhöhten Quankums
in dem derzeitigen Maße beſtehe Gefahr, daß wir im
Winter überhaupt kein Fett mehr haben und ohne Zweifel
uns mit ganz erheblich weniger Fleiſch begnügen müſſen.
Die Lage kür die Landwirtſchaft und die Aufrechterhaltung
ihrer Produktion würde noch verſchärft durch den Mangel
an künſtlichem Dünger, an Schmiermaterigß und an rol
lendem Material Von weſentlichem Einfluß auf die Ein
ſchränkung der Produktion war auch der Arbeiter
man gel. Mit dem zur Verfügung ſtehenden Erſatz uns
den Kriegsgefangenen kann das Fehlende nicht im ent
fernteſten eingeholt werden. Schließlich ſind noch die
Beſchlagnahmen und Preisfeſtſesungen, ſo
wie die vielen Verordnungen ſeitens der Behörden
und kriegs wirtſchaftlichen Organiſationen nach Anſicht der
Redner nicht ohne Wirkung darauf geblieben daß die
Landwirtſchaft vor dem Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit ſteht.
Bei der Flut der Verordnungen konnten Veſtrafungen
nicht gusbleiben. Daß damit aber die landwirtſchaftliche
Produktion ins Hinkertreffen geraten mußte, iſt ſelbſtver
e n und zwar ebenſo wie bei dem ganzen höchſt
edenklichen Verteilungs- bezw. Ausgleichs

ſyſtem das vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus
verderblich erſcheint, zumal die on en dabei we
fentlich anders als der Stadtbewohner geſtellt iſt. Der
Pedner verteidigte am Ende ſeiner Ausführungen die
Landwirte gegenüber den gehäſſigen und verleumderiſchen
Wucherbezichtigungen und wünſchte ſtrengſte Beſtrafung
des Kriegswuchers, der ganz wo anders zu ſuchen iſt.
Jn der Ausſprache empfahl zur Streckung der Le
bens mittel der ſtellvertretende Vorſitzende grün de
liche Aus nutzung des Bodens durch mehrmalige
Bepflanzung, bezüglich deren man von allem an Gemüſe
denken ſolle. Er habe mit ſeinen Verſuchen gute Erfah
rungen gemacht.

Vom Merſeburger Domplatz
1752 und 1917.

Der RegierungsErweiterungsbau am Merſeburger
Domplatz iſt jetzt in ſeiner ſtattlichen ſchmucken Erſcheinung
ſo weit gedtehen, daß ſeine Verbindung mit dem 1665
vom Stiſtsadminiſtrator Herzog Chriſtian erbauten „Vor
W geſchaffen wird durch Straßenüberbau. Durch dieſe

heit iſt auf dem Domplatz vom Vorſchloß an nach der
„Königsbrücke“ hin eine Verkehrsſperre e ge
worden. Man muß daher, um vom Domplatz nach der



Altenburg zu gelangen, den kleinen Umweg durch den
Schloßhof machen, von dem man, wenn man es ſicht vorzieht
weiter durch den ſchönen Schloßgarten zu gehen, durch dasdem DomGymnaſium gegenüberltegende chloßtor wieder
herauskommt.

Schon einmal gab es dort auf unſerem Domplatz ſolchen
durch Bautätigkeit gebotenen Sperrungszuſtand. Es war
im Jahre 1752, als der am 8. Dezember 1744 durch Feuers
brunſt arg geſchädigte „Königsturm“ wieder hergeſtellt
ward. Der Königsturm lag dem Schloß gegenüber, an den
Oſtgiebel des aus der euria vicariae annunciationis Mariae
und euria Yicarige reginae beſtehenden 1877 für den
Neubau des r abgebrochenen Rektoratgrengend. Zwiſchen Königsturm und Vorſchloß hag das
„Amtstor“ und an der Königsbrücke das nach der Alten
burg führende „Königstor“.

Könkgskurm war ein hochragendes ſtattliches Bau
wert was auf alten Bildern ſehen iſt. Sein Alter
ſchätzte man guf mehr alls 500 Jahre. Vom Biſchof Vin
eng von Schleinitz wurde er 1530 erhöht. Bei dem durch
Verwahrſloſung des Türmers am 8. Dezember 1744 ent
ſtandenem Feller wurde die Turmhaube und das oberſte
Stockwerk zerſtört und die beiden glocken von 428 und
728 Zentner ſtürzten herab. Das ſtehen gebliebene Mauerwer hatte verſgedere bedenkliche Riſſe. Man ſchwankte

daher, ob der Turm abzubrechen oder wiederherzuſtellen ſei.
Die Stiſts Regierung beſchloß die Wiederherſtellung
inſonderheit in Erwägung, daß von dieſem ſehr hohem
Turme nach allen Seiten weite Gebiete der Stiftlande
obſerviret Und ſo emg Schadenfeuer am eheſten
entdecht würden. Stiſtsadminiſtrator Kurfürſt Friedrich
Auguſt II., als König von Polen Auguſt III. gab die Bau
erlanbnis. Die Ausführung des Baues, die auf 1300
Tallon veranſchlagt war wurde dem Baumeiſter Selten

übertragen und 1752 begonnen.
i e der Baugerüſte machte die Sperrung

des Amtstores und damit der nach der Köntgsbrücke und
dem Königstor zur Altenburg führenden Straße nötig. Der
öffentliche Verkehr wurde durch den Schloßhof geleiſet, zu
welchem Zweck eine Tür neben dem „Eiskeller“, durch die
man in den äußeren e gelangte, zu einer Tor
einßahrt erweitert wurde und blieb. Das jetzige Schloß
tor zwiſchen dem Vorſchloß und dem Eiskeller verdankt
alſo ſein Daſein der Feuersbrunſt von 1744. Jn ſeiner
n n Geſtalt iſt dies Schloßtior baut Jnſchrift 1889 er
an

Die Wiederherſtellung des 1744 abgebrannten Königs
turmes dauerte von 1752-1753 mit Baugbnahme am
19. Juli 1753, die r hat alſo damals ungefähr ein Jahr gedauert uf ſolch bangen Sperrzuſtamd
haben wir jetzt nicht zu rechnen. Mag es kurz oder lang
ſein, unbequem iſt die Straßenſperre wohl kaum. Der
kheime Amweg durch den Schloßhof beträgt nur etliche
Schritte und der vor einigen Jahren gemachte Brauhaus
ſtraßenDurchbruch hat vom Dom nach der Altenburg einen
zweiten guten Zugang geſchaffen Arthur Schwickert.

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Freitag den 11. Mai.)

Für Haushaltungen

e b nbentierdete n der Haushaltungen die in den Kundenliſten dZJleiſchermeiſter Göthe, B e Knoche, 0
Thierbach, Klotz, Kellermann, Baumann und Göße (Ol
grube) eingetragen ſind, ſind uümzutauſchen im
alten Rathaus vormittags 8 bis 1 Uhr, nachmittags
3 bis 6 Uhr). Die Stammkarten ſind zurückzugeben

Roß fleiſch Möbius, Tiefer Keller, für die Ord
nungsnummern 170 bis 1800 (vormittags 9 bis 10 Uhr).

Fleiſch und Fleiſch waren guf Reichsfleiſch
marken bei allen hieſigen Fleiſchermeiſtern. Waren
höchſtmenge 250 Gramm mit und 200 Gramm ohne
Knochen

S Aus dem Kreiſe Weißenfels, 9. Mai. Jn der lehten
Sihüung der Preisprüfungsſtelle der Stadt
Weißenfels teilte Stadtv. Junghans, der als Ver
treter der Arbeiter an der Nachprüfung der Kar
toffel- und Getreidevorräte im Landkreiſe
Weißenfels teilgenommen hat, folgendes mit: Jn
Reichardtswerben ſind über 1200 Zenkner, in Döbris bei
Zeitz 500 Zentner, in Köttichau-Mutſchau 1400 Zentner
Kartoffeln mehr vorhanden geweſen als angemeldet

waren. Den überſchuß im ganzen Landkreiſe ſchätze
man auf 40000 Zentner Aufgefallen ſei ihm, daß
bet den Schätzungen in dem einen Bezirk 13 Zenkner, in
anderen 1324 Zentner pro Kubikmeker gerechnet worden
ſeien. Man hätte doch da mit gleichein Maße meſſenmüſſen. Geſprächsweiſe ſet bei er Prüfungen erzählt
worden, daß auf dem prinzlichen Gute in Droyßig 9000,

nach anderer Angabe 12 000 Zentner ungusgedroſchenes
Getreide gelegen hätten, deſſen Ausdruſch ſofort angeordnet
worden ſei.

Mücheln und Umgegend
10. Mai.

Freyburg, 9. Mat. Von unſerer e n vwurde an den Kreisausſchuß unſeres Kreiſes eine Bit
ſchrift um Einführung von Notſtandsgeld für den
hieſigen Kreis gerichtet. Eine Vittſchrift Freyburger
Bürger an die Kgl. Regierung zu Merſeburg um Bewilli
gung von Kommunaglfleiſchkarten auch an
Fleiſchverſorger n 321 Unterſchriften. Der
Verkauf von Fleiſch aus Not
bank darf nur noch gegen Vorlegung des Lebensmittel

Hädecke,

ſchlachtungen auf der Frei

u

rn erfolgen. Das Fleiſch muß von bedingt täuglichen
Tieren ſtammen. Gleichzeitig iſt die Abgabe von Fleiſch

marken vorgeſchlagen. An gewerbliche
Fleiſch aus Notſchlachtungen nicht abgegeben werden.

Wetterwarte.
V. W. am 11. 5. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe etter,

etwas wärmetr, ſtrichweiſe etwas Regen. 12. 5. Wolkig,
bisweilen heiter, Temperatur wenig verändert, zeitweiſe
Regen, zum Teil mit Gewitter.

Haus uncl Lanedlwirtschaft.
Buſch und Stangenbohnen ſollen in dieſem Jahre

erſt in der zweiten Hälfte des Mai gelegt werden. Wer
durchaus frühzeitig Bohnen ernten will, mag ſolche jetzt
noch in abgeräumte Frühbeete legen. Artiſchocken, Zwie

Betriebe de Alexanderplatz

ſchaft bemerkbar macht.

ſolgenden Züge rückten vorſchriftsmäßig au

beln, Porree (Lauch) uſw. pflanzen. Auf Saatbeete im
Freien noch Kopf, Roſen- und Blumenkohl, auch ſchon
etwas Kohlrüben und Grünkohl ſäen. Die Gurkenbeete
ſind herzurichten. Jn magerem Boden ſind in der Beet
mitte Furchen auszuheben, die dann mit verrottetem
Dünger und guter Kompoſterde ausgefüllt werden. Gleich
nach der Bearbeitung des Landes pflanzen wir auf jedes
Beet vier Reihen Salat. Früherbſen behäufeln. übrig
e Saatgut trocken, kühl und mäuſeſicher aufbe
wahren.
tiſche Ratgeber im Ob

Stecklinge uſw., ferner den Anbau von Erbſen und Puff
bohnen Erdſchocken Spinaten und Spinaterſaßzge

wächſen Zwiebeln Salgten verſchiedenen Kohl
arten Tomaten Kohlrabi Kohlrüben Sellerie

Lauch Bohnen die Schädlingsbekämpfung das
Umveredeln. Weitere den gegenwärtigen Bedürfniſſen
angepaßte Abhandlungen folgen. Wer von einem dieſer
Sonderhefte Gebrauch machen will, erhält es auf Wunſch
koſtenlos von dem genannten Verlag

Vermiſchtes.
Umfangreicher Brotſchleichhandel. Einem Kriminal

begamten in BerlinNeukölln fielen zwei Männer auf, die
mit großen verſchnürten Paketen die Ztetenſtraße entlang
gingen. Als er ſie anhielt, wollten ſie nicht ein Wort
deutſch können. Es gelang ihm aber doch, ſoviel heraus
zubekommen, daß die Pakete friſches Brot enthielten.Wuf der Wache wurden die beiden feſtgeſtellt als woh
nungsloſe galtziſche Arbeiter. Die Ermittelungen er
n daß ſie das Brot im einer Väckerei in der Zieten
kraße gekauft hatten. Die weiteren Nachforſchungen
ührten nun zur Ermittelung von noch drei jungen Gali

ziern, die mit den beiden zuſammen ſchon ſeit langer Zeitſändt in der Bäckerei kauften. Sie hatten Verbindung
mit Galiziern, die in einer Papierfabrik in der Mühlen
ſtraße beſchäftigt ſind. Dieſe Galizier ſuchten dort aus den
verfallenen Brotmarken, die in der Fabrik eingeſtampft
werden ſollten, diejenigen heraus, die ſich noch verwerten
ließen. Dieſe Verwertung gelang ihnen mit Hilfe einer
17 Jahre alten Verkäuferin Jda Frankenſtein, die
in der Bäckerei angeſtellt war. Die Brotverkäufer zahlten

an die „Lieferanten“ aus der Fabrik für die Karte 20 bis
25 Pfg. Jda Frankenſtein nohm für fedes Brot 25 Pfg.
f. über den Höchſtpreis. Die jungen Galizier gaben

ihren Helfershelfern aus der Mühlenſtraße ſoviel ab, daß
dieſe mit ihren Familien nicht einmal alles verzehren
konnten. Für ſich ſelbſt behtelten ſie ebenfalls Brot im
Überfluß. Was darüber hinausging, verkauften ſie in
Schankwirtſchaften für 2 Mark für jedes Brot. Der
Umſatz war ſehr groß, daß die Burſchen in einer einzigen
Woche 100 Brote verkaufen konnten. Das ging ſchon ſeit
Monaten ſo. Vier von den „Brothändlern“ wurden ver
haftet. Der fünfte Brot händler konnte noch nicht feſtge
nommen werden. Auch die Verkäuferin wurde in das
Anterſuchungsgefängnis gebracht.

Der beſchlagnahmte Raemaeders. e
S

Se

3 Millionen gefrorene Hammel. Nach einer Mel
dung der „Times“ teilte der Premierminiſter von Neu
ſeelamd, Maſſey, mit, daß ſich augenblicklich 2 Millionen
Hammel in neuſeeländiſchen Gefrierräumen befänden, daß
aber keine Schiffe erhälthich ſeien. Die Zahl der ge
frorenen Hammel,
würden bis Ende Mai auf 3500 000 ſteigen

Geſtohlene Brotkarten. Jn Kleve wurde eine
Bäckersfrau, die durch geſtohlene Brotkarten ſich 478 Ztr.
Mehl verſchafft hatte, zu 18 Jahren Zuchthaus, 1500 Mk.
Geldſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Die franzöſiſchen Enten als überläufer. Der fran
zuſtſche Miniſter des Jnnern hat den Präfekten ein Rund
ſchreiben zugehen laſſen, in dem den Wildenten der Krieg
bis aufs Meſſer erklärt wird. Jm üblichen Amtsſtil
heißt es in dem Schriftſtück: „Jn Anſehung des Um
ſtandes, daß das Waſſerwild, das in dieſem Jahre ſehr
zahlreich auftritt, in ſeiner überwiegenden Zahl zur Gat
kung der Wandervögel gehört, und weil dieſes
wild im Sommer nach den deutſchen Küſten zur Nordſee
zieht, wodurch es unſeren Feinden einen unſchätzbaren Zu
wachs ihrer Nahrungsmittel verſchafft, iſt es unbedingt
nokwendig, die Deutſchen dieſes Erſatzes zu berauben und
infolgedeſſen das Waſſerwild, mit allen Mitteln, die zu
Gebote ſtehen, zu beſeitigen. Es folgt dann eine Auf
forderung, die Wildenten bei Tag und Nacht abzuſchießen.
Die Maßregel iſt, wie ein Pariſer Blatt hervorhebt, aus
eseichnek; ſie habe nur einen Fehler, etwas zu ſpät zu

wmmen, da die Enten das Land ſchon ſeit geraumer Zeit
verlaſſen haben.

Eine betrogene römiſche Bank. Das durch die
Schwindeleien eines Hochſtaplers, der ſich Corteſe nannte,
am meiſten geſchädigte, um mehrere Millionen betrogene
Kreditinſtitut iſt der klerikale Credito Centräle del Lagzio
in Rom, gegen das ſich bereits ein Anſturm der Kund

Der Direktor wurde verhäftet,
doch erklärte der Verwaltungsrat der Bank, daß er für
die Verpflichtungen des Jnſtituts aufkommen werde.

e

Zuſammenſtoß in der Berliner Untergrundbahn.
Am Dienstag abend ereignete ſich in der Berliner
Untergrundbahn, kurz vor der Einfahrt zum Bahnhof
Alexanderplatz, ein Betriebsunfall, bei dem Zahlreiche
Fahrgäſte zu Schaden gekommen ſind. Ein vom Nordringkommender Zug war kurz vor der Einfahrt zum Bahnhof

ſchadhaft geworden, anſcheinend durch
Kurzſchluß, und zum Halten gekommen. Dig beiden nach

Der Führer
des vierten Zuges fuhr aber, entgegen der Vorſchrift, in
ere nicht genügend verminderter Geſchwindigkeit auf den
etßken Zug auf, wodurch einige Wagen erheblich beſchä

digt wurden. Hierbei wurden etwa 20 Perſonen,
hauptſächlich durch Glasſplitter, verletzt. Eine Frau
erlitt eine ſchwere Schnittwunde am Kopf, eine andere
zog ſich beim Herausſpringen aus dem Wagen eine Juß-
verletzung zu.

Die übrigen Leichtverletzten wurden auf demſchafft
Bahnhof ſelbſt verbunden und konnten ſich ohne fremde

3 entfernen. Der Betrieb wurde auf der ganzen
trecke Spittelmarkt--Nordring unterbrochen. Auf einer

Die illuſtrierte Wochenſchrift „Der prak-
e
in Frankfurt a. O. behandelt in ausführlicher Weiſe a nden jeßt ſo wichtigen Kartoffelbau und die Vermehrung unſere Vorpoſten öſtlich von Suleinanich einen von ruſſt
der Saatkartoffeln durch richtige Teilung, Schnittlinge,

die nicht verſchifft werden könnten.

Beide wurden in ein Krankenhaus ge
e

Teilſtrecke, Spittelmarkt--Alexanderplatz, konnte er nach
2 Stunden wieder aufgenommen werden. Der Verkehr
auf der ganzen Strecke wird vorausſichtlich erſt heute früh
wieder aufgenommen werden können.

Neueſte Nachrichten.
Der türkiſche Heeresbericht,

Koönſtantinopel, 10. Mai. Amtlicher Bericht
vom 9. Mai. Jrakfront: Auf dem perſiſchen Gebiet z

ſcher Kavallerie uit Unterſtützung von Artillerie verſuchten
Angriff ab. Am Euphrat e eine unſerer Reiterabtei
lungen in der Gegend von Felludſcha einen feindlichen
Perſonenkraftwagen an, tötete zwei Offiziere und einen
Mann und erbeutete den Wagen mit in befind
lichen Gepäck und Aktenſtücken. Am Tigris machte eine
unſerer Kavalleriepatrouillen einen gelungenen Du
guf eine feindliche Transportkolonne. Mehrere engliſche
Begleitmannſchaften wurden getötet und verwundet.
Kaukaſusfront. An der Hrn Front Vrwe völlige Ruhe

Saloniki Front Vom rechten Flügel her verſuchte
ſtarke feindliche Kavallerie eine unſerer vorgeſchobenen
Eskadrons zu überfallen. Der Verſuch ſcheiterte, die feind
liche Kavallerie ging wieder zurück.

Zur Lage in Rußland.
Bern, 10. Mai. „Petit Pariſien“ berichtet aus

Petersburg, der Vollzugsausſchuß des Arbeiter Und
Soldatenrates habe die Behörden erſucht, die Bildung von
ukrainiſchen, eſthländiſchen und livländiſchen Natisnal
Regimentern nicht zu geſtatten.

Bern, 10. Mai. Zur letzten Petersburger Kriſe
die „Times“, offenbar hätte die äußerſte Vinke des

bgeordnetenrates das Nundtelegramm Miljnkows zum
Vorwand für eine Kraftprobe gegenüber der vorläufigen
Regierung genommen. Man könnte aber dem Ausgang des
offenen Konflikts, den die äußerſte Linke heranſbeſchworen
habe, mit einiger Zuverſicht entgegenfehen.

Bern, 10. Mat „Temps“ meldet aus Peters
burg, die Telephoniſtinnen hätten aus eigener Jnitiative
beſchloſſen, die Telephonverbindung mit der Redaktion der
extremradikalen Zeitung Prawda und Lenin nicht mehr
herzuſtellen.

Zur Stockholmer SDozialiſtenzuſammenkunft.
Stockholm 10. Mai. über die Stockholmer Sho

gialiſtenzuſammenkunſt erfährt „Dagens Nyheter“ vaß die
Vertreter Dänemarks und Norwegens in Stockholm ein
getroffen ſeien und heute mit dem ſchwediſchen Ausſchuß
eine vorbereitende Beratung abhalten werden. Man hoffe
cher auf das Kommen der ruſſiſchen Sozialdemokraten
Auch die franzöſiſche Minderheit habe bereits zugeſagt
Von Amerika ſei der Abgeordnete der Jnternationalen
nach Stockholm abgereiſt.

Ein engliſches Kriegsfahrzeng verſenkt.

BVerlin, 10. Mai. Bei einem Straßennnſfall an der
Ecke der Acker- und Bernauer Straße in Berlin wurden
12 Perſonen verletzt.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 10. Mai. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplgn.
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.

Bei Arras iſt der Artilleriekampf in weiterer Steige
rung begriffen. Unſere Gräben weſtlich von Lens und
Aveon waren geſtern das Ziel vergeblicher feindlicher
Unternehmungen. Fresnoy blieb gegen ernente feindliche
Angriffe reſtlos in unſerer Hand. Am den Beſitz von
Bullecourt wogt der Kampf hin und her.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Zwiſchen Soiſſons und Reims nahm die Gefechtstätig

be wieder zu, hielt ſich im allgemeinen aber in mäßige
renzen.

Am Winterberg und St. Marie-Ferm, öſtlich von Cor
miey, wurden mehrmals wiederholte franzöſiſche Angriffe
n erbittertem Nahkampfe und durch Gegenſtoß abge

lagen
Nördlich von Prosnes blieben feindliche Teilvorſtöße

erfolglos SFront des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg.

Jn mehreren Abſchnitten verliefen Unternehmungen
unſerer Anſtlärnngsabletlungen erfolgreich

Neun feindliche Jlugsgenge wurden durch Luſtkampf.eins durch Abreheferet zum Abſturz gebragt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Narajowka, bei Breczany und an der Bahn

Tarnopol Zloczow lebte das Artillerie und Minenfener

zeitweiſe auf. S eAn der

Mazedo niſchen Frontwurde geſtern die Schlacht mit größter Eerbitte
rung ſortgeſetzt und überträf in ihrer Heftigkeit alle
bisherigen Kämpfe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Nordweſtlich von Monaſtir ſcheiterten feindliche An
e die den Beſitz unſerer Höhenſtellungen zum Ziele
atteJm Cernabogen wurden morgens, nachmittags und

abends durch ſtärkſtes Minen und Artillerieſener vorbe
reitete, auf einer Front von 16 Kilometer Breite durch
geführte Maſſenangriffe von Jtalienern, Jranzoſen
und Ruſſen unter ſchwerſten Verluſten ſür den Feind ab
geſchlagen

Nördlich von Vodeng in unſere Stellung eingedrungene
Serben wurden blutig zurückgeworſen. Die verbündete
deutſche und bulgariſche Infanterie hat in hartnäckigſter
Abwehr und erbitterten Gegenſtößen, unterſtützt durch die
ſich allen Lagen anpaſſende Artillerie, ihre Stellung reſtlos behauptet und ſich glänzend geſchlagen

Erſter Generalquartiermeiſter Sudernge S



Parlamentariſches.
Staatsſekretär von Capelle über den

U Boot Krieg.
m Reichstage ſprach am Mittwoch der Staats
ſekretär des Reichsmarineamkes v. Capelle gelegentlich der
Beratung des Marinehaushalts über den UBootkrieg,
nachdem der Berichterſtatter des Haushaltsausſchuſſes

Abs Dr. Pfleger, der Tätigkeit unſerer Marine und be
ſonders unſerer UBoote herzliche, anerkennende Worte
gewidmet hatte. Admiral v. Capelle führte aus:

„Jch danke dem Ausſchuß und dem Berichterſtatter
namess der Marine für die anerkennenden Worte, die
den UBovten und den übrigen Seeſtreitkräften der Ma-
rine gewidmet ſind. Beſonders danke ich dafür, daß der
Berichterſtatter die U Bootkommandanten erwähnt hat,
die auf dem Felde der Ehre S ſind. Das wird uns
ein neuer Anſporn ſein, die Erwartungen, die das deutſche
Vols Heute in ſeine UBvote ſetzt, zu erfüllen. (Beifall.)
Ich Kann Jhnen verſichern, daß die UBoote bis zum
Ende durchhalten werden. (Beifall.) Es iſt alles vor
handen, was dazu erforderlich iſt. (Erneuter Beifall.)
e Boote, ein geſchultes Perſonal, Torpedos, Maſchinen,
Brennfſtoffe und alles, was ſonſt noch dazu gehört. Und
nicht nur das! Jm ganzen deutſchen Vaterlande regen
ſich Tauſende und Abertauſende von Händen, um

immer neue U-Boote
und neues Material, neue Torpedos, neue Minen zu
e Nicht nur die Zahl der UBoote nimmt dauernd.

sudern auch qualitativ iſt ein ſtändiger Fortſchritt zu
emerken. (GBeifall.) Es werden immer beſſere Typen

mit immer größerer Leiſtungsfähigkeit fertiggeſtellt. Jn
der Warine ſelber drängen ſich Offiziere, Unteroffiziere
und Mannſchaften zum Dienſte auf den U-Booten. (Leb
e Beifall. Natürlich treten auch Verluſte ein. Die
Abwehrmittel der v nehmen quantitativ und quali
tativ zu aber ein Radikglmittel gegen die U
Booße gibt es nicht. Jn England iſt man ja jetzt
ſo weit daß man ſagt. Wir müſſen die Stützpunkte der
U Boole ausräuchern. Das iſt das einzige Mittel, an die
UBoote heranzukommen.

Mögen ſie nur kommen!
Stürmifcher Beifall.) Mögen- ſie den Verſuch wagen!
Erneuter ſtürmiſcher Beifall.) Sie werden auf Granit
eien. Wiederholter ſtürmiſcher Beifall.) Aber auch

unſere UBoote nehmen, nachdem ihnen der ungehemmte
UeBootkrieg eröffnet und die ganze Kriegführung ihrer

zu. Beifall. engliſchen Parlament wird viel ge
reden Heitere Zuſtimmung); jedoch entſcheidend iſt die
Tatſache der dauernden Zunahme der monatlichen Erfolge
der KeBvoote, eine n wie wir ſie ſelbſt x ängli

w. erwaorte (Beiſfall.) Die Angabenrwartet haben.

G ind geret haben. Dazu kommt, daß die
verhältniſſe jetzt immer beſſer werden; denn die Nächte

werden immer kürzer. Alle U-Bootbeſatzungen ſind von
den Bewußtſein getragen daß es jetzt um das Ganze geht.
(Stürmiſcher Beifall.) Drei Wonate S e e

mehr wert als drei Jahre Friedense

Zur linken Hand getrant.
Roman von H. Courths-Mahler.

41 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Unabläſſig grübelte Lothar darüber nach, was er tun
ſölie Mußte er kampflos zuſehen, wie ihm ſein Glück
entglitt? Er geriet in eine verbitterte Stimmung wie
ſie n früher zuweilen befallen hatte, und die Beſuche in
Hennersberg wurden ihm zur Qual. Endlich glaubte er
dieſen Zuſtand nicht mehr ertragen zu können. Er mußte
mit Greta ſprechen, mußte von ihr ſelbſt hören, was
trennend zwiſchen ihnen ſtand. Aber wie ſollte das ge
ſchehem? Sie wich ängſtlich jedem Alleinſein mit ihm aus
wenn er in Hennersberg war. Wenn er ſie doch einmal
im. Walde treffen würde, wie einſt an jenem wunder
vollen Morgen! Ohne Zeugen mußte er mit ihr reden.

Er begann von jetzt an ruhelos die Umgegend von
Hennersberg zu Pferde zu durchſtreifen, in der Hoffnung,
ihr zu begegnen
So Litt er wieder eines Tages in ernſter, melancho

liſcher Stimmung durch den Hennersberger Forſt. Und
heute ſollte fein e endlich in Erfüllung gehen. Als
er aus dem Walde hinausritt, um einen ſchmalen Weg
dicht am Ufer der Saale zu verfolgen, ſah er plötzlich in
nächſter Nähe einen Goldfuchs friedlich graſen. Er er
kannte ſofort Gretas Pferd und richtete ſich erwarkungs-
voll im Sattel empor. o ihr Reitpferd. war, mußte auch

die liebe Reiteri: ä in. ei ickWeg eiterig in &r Nähe ſein. Und ſein ſharter Blick uns getreten iſt? Greta, ach, Greta wenn Sie gahnten,
was Sie mir angetan haben mit dieſer herzloſen Zurück
haltung Sie müſſen ja wiſſen, wie ſehr, wie unſagbar
ich Sie liebe. Mein ganzes

enttdeckte ſie bald. Sie auf einem Baumſtamm, die
um das Knie gefaltet, und ſah vertkräumt über den

e
Schnell war er an ihrer Seite und ſprang vom Pferde

Sie erſchrak, als ſie ihn ſo Se Zur ſich ſah undren mit einer fluchtartigen ewegung empor.
„Berzeihung, mein gnädiges Fräulein, wenn ich Sie

erſchreckt habe. Jch ſah Jhren Goldfuchs tn graſen und
kam, um Sie zu begrüßen“, ſagte er, ſeine Erregung
meiſternd, ſo ruhig er konnte.
Sie hatte ſich ſchnell gefaßt und zwang ſich zu einemer Lächeln v„Jd bin wahrhaftig erſchreckt, Graf“, erwiderte ſie in

dem h n zurückhaltenden Tone, den ſie jetzt immer
gegen ihn anſchlug.

„Sie waren, in Gedanken verſunken. Verzeihen Sie,
wenn ich ſtöre.“

„O es iſt gut, daß es geſchehen iſt. Jch war auben Feldern und weil ich ſehr i heraus bin, war ich

müde und wollte eine Weile hier raſten. Sicher hätte
ich mich noch länger verſäumt wenn Sie mich nicht aufge-
ſchreckt hätten. Jch muß mich nun beeilen, heimzukehren

lichkeit beträgt das Ergebnis 2800 000 Tonnen

wartet

Eigengrt angepaßt iſt, in ihrer Leiſtungsfähigkeit dauerndeiſent i a ſtim mung über die zahlreichen vorliegenden

itterungs J

geſehen zu ha
geleſen zu haben, daß Sie mir eine gleiche Neigung ent

dem gelitten habe! Greta ſagen

eilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Freitag den I. Mai

hatten angenommen, daß wir durchſchnittlich eine Mo
natsbeute von, etwa 600 000 Tonnen haben würden. Das

Jn Wirk
(Stär

miſches Bravo!) Das ſind 55 Proßent mehr, als wirer
und unſeren Entſchließungen zugrunde gelegt

hatten. Rund eine Million Brutto Regiſter- Tonnen und
rund 500 Schiffe mehr! (Hört, hört!) Jm ganzen ſind
bis jetzt in den drei Monaten 1325 Schiffe verſenkt wor
den. Wie lange das ſo weitergehen wird, iſt Sache un
ſerer Gegner. Die UBoote ſorgen dafür, daß wir es aus
halten. (Beifall.) Wir haben ja wohl alle den Eindruck
daß die Stimmen aus England heute ſchon ganz anders
klingen als vor drei Monaten (Sehr richtig!)
viel beſcheidener geworden. Heute ſieht man auch in Eng
land ein, daß der UBootkrieg nicht, wie das immer be
hauptet wurde, ein Schlag ins Waſſer, ſondern ein
wuchtiger Schlag in das Lebenszentrum
unſerer erbittertſten Feinde iſt. (Stürmiſche
Zuſtimmung.) Die ganze Marine hat den eiſernen Willen
zum Siege. (Stürmiſcher Beifall.) Wir haben das felſen
feſte Vertrauen, daß ſie die Aufgabe, die ihr geſtellt wor
den iſt, auch löſen wird. Vom Flottenchef bis zum letzten
Heizer ſind wir alle durchdrungen von dem Gedanken:
Wir halten durch, wir lafſen nicht locker,bis wir es geſchafft haben. (Stürmiſcher Beifalt
und Händeklatſchen.)
Nach dem Staatsſekretär beſprach der ſogialdemokra

tiſche Abg. Brandes in großer Ausführlichkeit die Ar
beitsverhältniſſe auf den Werften und die vereinzelten
Arbeitseinſtellungen, die auch auf den Werften vorge
kommen ſind. Staatsſekretär v. Capelle hob mit Ge
nugtuung hervor, daß dieſe Arbeitseinſtellungen nur von
ganz kurzer Dauer waren und durch gütkiches Zureden
der Oberwerftdirektoren ein ſchnelles Ende gefunden
haben. Auf die Klagen des ſozialdemokratiſchen Redners
antwortete weiter Geh. Admiralitätsrat Harms.

H. Jm Ernährungsausſchuß des Reichstags teilte Prä
ſident von Batocki mit, nach den bisher vorliegenden

macht für die drei Monate 1800 000 Tonnen.

Nachrichten ſei erfreulichweiſe der Zuckerrüben bau
nicht weſentlich geringer als im vorigen
Jahre. Die Zuckerrübenpreiſe hätten niedriger gehalten
werden können, wenn man den Zuckerrübenbauern die
überſtände voll e laſſen können. Um die übrigen Be
triebe aufrechterhalten zu können, wäre man bedauerlicheriſe gezwungen genern, dieſen Eingriff in die Rüben

wirtſchaft zu machen und den ſich daraus ergebenden
Schaden durch Preiserhöhung einigermaßen WNach eingehender Weiprechung kam der Ausſchuß en

nträge.Es wurde beſchloſſen zahlreiche Anträge dem Reichskanzler
zur Erwägung zu überweiſen. Jn der Sitzung des Erraheinge e ſt des Reichstags ſind bekanntlich die

heimlichen Schweineſchlachtungen kritiſiert
worden. Die von der Fortſchrittlichen V

G ufſchluß. Sineſchlachtu ie ing. eine Berechnung über die Schwe n,
der Zeit vom 1. September 1916 bis zum März 1917
ſtattgefunden haben. Dieſe Berechnungen führen zu einer
geſamten Schweineſchlachtung in dem halben Jahre von
13 Millionen Stück. An beſchaupflichtigen Schlachtungen

Sie wollte zu ihrem Pferd hinübergehen, aber er ver
trat ihr den Weg mit ernſtem, entſchloſſenem Geſicht.
Fräulein Greta, ich danke dem Zufall der mich end

lich in Jhren Weg geführt hat. Jch will ehrlich e
ſtehen, daß ich faſt täglich gehofft habe, Jhnen zu be
gegnen. Jch habe jetzt leider nie mehr das Glück, in
Hennersberg Jhre Geſellſchaft auch nur auf wenige Mi
nuten allein zu genießen, und muß doch eine Frage an Sie
richten. Jch erkrage dieſen Zuſtand nicht länger!“
h en bleich und ſah mit erſchreckten Augen zu
ihm auf.

„Was wünſchen Sie mir für eine Frage vorzulegen,
Graf fragte ſie tonlos

„Warum weichen Sie mir aus? Warum iſt Jhr
ganzes Weſen mir gegenüber ſeit Jhrem Geburtstag ſo
verändert

Sie ſah verlegen zu Boden.
„Das iſt wohl ein Jrrtum, Graf ich ich wüßte

nicht daß ich anders wäre als ſonſt. Jch nein
ich weiche Jhnen nicht aus“, ſagte ſie ganz verwirrt.

Er ſah ſie mit ſchmerzlichem Vorwurf an.
„Fräulein Greta, Sie ſind ein viel zu wahrer, ehr

licher Charakter, um eine Unwahrheit ſagen zu können.
Da hob ſie errötend die Augen zu ihm auf. Es lag

ein unſagbar trauriger Blick darin. Tief atmete ſie auf.
„Nein Sie haben recht ich kann er lügen!

Ich weiche Jhnen aus, weil ich Jhnen nicht mehr ſo wie
früher begegnen kann und darf.“

„Und wollen Sie mir nicht offen ſagen, was zwiſchen

h eben hatte ein anderes,ehe ne Geſicht bekommen, ſeit ich Sie kennen gelernt,
eit ich eine leiſe Hoffnung hatte, daß Sie mir einſt ange

n könnten. Und neulich am Tage vor Jhrem Ge
urtskag, da grrr glückſelig in den Himmel hinein

ben, weil ich mir einbildete, in Jhren Augen

gegenbringen. Jch wagte bisher nicht, um Sie zu werben
weil ich noch in Trauer um meinen Bater bin, aber ich
glaubte eines Tages würde ich es tun können, und hoffte,

Jhre Liebe gehöre mir. Ach ſo glücklich war ich, wie nie
zuvor in meinem Leben!l Und am nächſten Tage war
alles ſo grauſam verändert. iSie waren nicht mehr Sie

ſelbſt, Jhre Augen wichen mir aus, Sie waren kühl und
faſt abweiſend zu mir. Ganz Hennersberg ſchien mir
verändert. Wenn Sie wüßten, mit welchen Gefühlen ich
an jenem Abend nach Hauſe zurückkehrte und was ich ſeit

t e er en Be h h t s ne ie an habe ich mich getäuſcht, als ich inhren Augen zu leſen glaubte, daß auch Sie mir gut ſind

Sie ſind

er
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mit Einſchluß der Notſchlachtungen und Hausſchlachtungen
aber ſind von der Statiſtik nur etwa 7 Millionen erfaßt,
ſo daß 528 Millionen Millionen Schweine verſchwunden
ſind. Die Reichsfleiſchſtelle hatte in ihrer ſchriftlichen
Antwort auf die Denkſchrift behauptet, daß im ganzen
Jahr vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 10,4 Millionen
Schweine geſchlachtet ſeten. An der Hand der Friedens
erfahrungen aber iſt mit einer Schlachtung von mindeſtens

18 Millionen Schweinen zu rechnen. Bemerkenswert iſt,
daß der Präſident des Kriegsernährungsamts, v. Ba
tocki, ſich im Ernährungsausſchuß des Reichstags
Ausführungen der Reichsfleiſchſtelle nicht zu eigen gema
hat. Er betonte, daß er dafür die Verantwortung ni
übernehme.

K. Jm Verfaſſungsausſchuſſe des Reichstags ſtellte bei
Erörterung der Neuein teilung der Wahlkreiſe
Miniſterialdirektor Dr. Lewald feſt daß die weitgehenden
Anträge der ſozialdemokratiſchen Partei die Zuſtimmung
der Mehrheit des Verfaſſungsausſchuſſes nicht hätten.
eine Antragſteller habe als Grundſatz bei der Wahl
kreisein teilung den Hunderttauſendeinwohnermaßſtab aufgeſtellt. Bei 67 Millionen Ein
wohnern würde das eine ungeheure Vermehrung der Ab
geordneten auf 670 Abgeordnete bedeuten. Der Miniſte
rialdirektor gab aber zu, daß ſich das heute beſtehende Miß
verhältnis in den Wahlkreiſen in der Tat nicht aufrecht
erhalten laſſe. Er erachtete aber das Finden der Form
weniger als eine Frage der Parteien untereinander, als
vielmehr der Regierung. Die rein h Betrach
tung ſei nicht die allein ausſchlaggebende. Vielmehr trele
noch eine Reihe ſchwerwiegender politiſcher e
zu. Die Reichsregierung ſei ſeit längerer Zeit mit Vor

rüfung zur Anderung der beſtehenden Wa lkreiseinteilunse ſäſtigt. Die Reichsleitung werde ſich mit den ver
bündeten Regierungen in Verbindung ſetzen. Sie ſei be
müht, unter Wahrung aller politiſchen und wirtſchaftlichen

Geſichtspunkte ein Wahlrecht vorzubereiten das einen Aus
a der beſtehenden Miß verhältniſſe bei der Wahlein

ilung erreichen ſolle. Er begrüßt es, Ausſchuß
hier nicht erſt ein n gufſtellen, ſondern dieſe
gabe der Regierung überlaſſen wolle.

K Das Wohnungsgeſetz im Herrenhaus Auf der
Tagesordnung des preußiſchen Herrenhauſes für Donners
tag den 10. Mat ſteht u. a. die Beratung des nungs
geſetzes Wie gus dem Herrenhaus verlautet, wollen dort
die Bürgermeiſter eine gründliche Beratung des Geſetz
entwurfes herbeiführen W dieſen Kreiſen wird damit
gerechnet, daß an der im Abgeordnetenhaus beſchloſſenen

s Anderungen in einzelnen S en vor
Dann wäre alſo der Geſetzentwurf

Herrenhaus nochmals

t re s

handlung im Herrenhaus ab Wünſchens
wert wäre es wenn der Plan der r n e
werden könnte, nicht allein mit Rückſicht auf das Woh
nungsgeſetz.

Bitte, ſprechen Sie ich ertrage dieſe Ungewißheit nicht

länger SSitternd hatte. Greta ihn angehört. Sie lehnte an
ihrem Pferd und varg ihr Geſicht einen Augenblick in den
Händen. Dann raffte ſie ſich W Sie wandte ihm das
bbaſſe Geſicht wieder zu, und in ihren Augen leuchtete es,
wie er es damals hatte leuchten ſehen.

Leiſe, e ne Stimme ſagte ſie, die
ände feſt zuſammenpreſſfend:Wie geren recht geſehen, Graf. Da Sie mich danach

e will ich mich nicht länger hinter Ausflüchte ver e
changen. Ja ich liebe Sie, liebe Sie mit Jnnigkeit

auch ich habe einmal gehofft, Jhnen etwas ſein zu dür
Das iſt aber alles anders geworden ſeit meinem Ge
burtstag. Sie haben recht gefühlt, daß an dieſem Tat
etwas zwiſchen uns getreken iſt, das uns trennen muß.
Erlaſſen Sie es mir, heute darüber zu ſprechen Auch
habe gelitten nicht weniger als Sie, aber ich habe mi
darein fügen müſſen. Tun Sie es auch Und zürnen
Sie mir nicht. Später, wenn ich ruhiger geworden bin
werde ich ſenes einmal ſagen, wie das alles kam. t

laſſen Sie mich fort ich bin am Ende meiner

eine Augen blickten mit düſterem Schmerz in ihr
zuckendes Geſicht. de Worte beſtätigten ihm nur was

er vermutet und gefürchtet hatte, daß Gretas Vater ihm
die Hand der Tochter nicht geben würde. Als gehorſamesKind hatte ren We h und e nngen ken

Ein wahnſinniger Schmerz preßte ihm die Bruſt zu
ſamnuten. Er half Greta in den Sattel und ſah mit ſchmerz
exfüllten Augen zu ihr auf, und als er nun auch ihren

ick, vergehend in Schmerz und Liebe, auf ſich ruden
t t barg er ſein Antlitz an ihrem Kleide und ſchluchzte

itterki
Sie beugte ſich über ihn, aber ſie vermochte kein Wort

des Troſtes zu ſammeln. S
Als er zurücktrat, winkte ſie ihm ein ſtummes Lebe

wohl zu, und ihrem Pferd die Zügel e ſprengte ſie
davon, wie auf der Flucht vor ſich ſelbſt.

Lothar ſah ihr nach, bis ſie ſeinen Blicken entſchwun
den war. Dann ließ er ſich auf demſelben Baumſtamm
nieder, auf dem Greta zuvor geſeſſen hatte und ſtützte ge
dankenſchwer den Kopf in beide Hände. Starr erwog er
jedes ihrer Worte. Es gab für ihn keinen Zweifel mehr
über das, was trennend zwiſchen ihn und die Geliebte ge
treten war. Des Vaters Wille ſtand zwiſchen ihnen! S
Gab es denn keine Möglichkeiten, ihn andern Sinnes zu
machen Wenn er zu ihm gehen, ihm ſchildern würde
daß ſein und Gretas Glück an ſeiner Weigerung zugrunde
ehe, konnte er dann noch darauf beharren Vielleichthatte er, da puy Gretg ſo ſtill gefügt, gar keine Ahnung,

wie lieb ſie einander hatten
Sortſehung folgt
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